E, Mit allerboͤchſter Bewilligung. 


Zum Eintritt in das neue 


Jahr. 


Zum neuen Jahr wünſcht Einer wohl dem Andern Doch was uns hat ein tapfrer Kampf beſchie den 
Des Guten viel nach altem Weltenbrauch, An deſſen Wunden eine Nachwelt heilt, 
Will durch das Leben gern mit Andern wandern; Des Deutſchen Gluck, des Fleißes goldnen Frieden, — 
Doch eben dabei denkt er feiner auch. Ihr wuͤnſcht ihn, freut Euch, wenn er ferner weilt. 
So wuͤnſchen denn auch wir zum neuen Jahre Der Friede fordert uns zu Geiſteskaͤmpfen, 
Euch Allen Gluͤckz doch fragen wir dabei, — Fuͤhrt Menfchenwersh nur auf ſich ſelbſt zuruck. 
Daß Eure Huld ſich ferner uns bewahre, — An andrer Völker wilden Zwietrachtskraͤmpfen 
Was unſter Zeitung wohl zu wuͤnſchen fei? Erkennt der Preuße feiner Heimath Gluͤck. 
Durchdenken wir, was gern die Leute leſen, So will die Zeitung gern ſich ſelbſt entſagen, 
Und wenn die Zeitung an Bedeutung ſtieg, Und Frieden wuͤnſchen Euch und uns — nicht Krieg. 
Wenn fie im reichſten, hoͤchſten Flor geweſen, — 2 Die ſchönſten Fruͤchte wird uns Allen tragen 
So wäſſen wünſchen wir — uns ſchaudert! — Krieg. Der Friedens kuͤnſte hoffnungsreicher Sieg. 
Ja, wenn Kanonen an die Herzen pochten, — Gern wollen nicht von Zwiſten und Gebrechen 
Ganz nahe nicht, doch auch nicht allzufern, — Und von des Menſchenthums Unmenſchlichkeit, 
Wenn mit der Zwietracht Voͤlker blutig fochten, Von ſchoͤnen Werken wollen gern wir ſprechen, 
Dann ſah die Zeitung ihren Ernteſtern. Die Ihr mit uns dem Glück des Landes weiht. 
Welche bedeutungsvolle Welterfahrung, Der „Schlesier Chronik“, die ins Jahr gegangen, 
Daß gern der Menſch mag Menſchen koͤmpfen ſehn! Soll unſrer Zeitung neue Zierde fein, 
Denn davor ſchuͤtzt nicht irdiſche Bewahrung: Soll Eurer Thaten Ruhm und Preis umfangen, 
Wir Alle muͤſſen unſern Kampf beſtehn; Und Eure Geiſter rufen zum Verein. 
Sehn aber gern ihn an den naͤchſt Entfernten; Und waͤre was von Krieg und Zwiſt zu leſen, 
Und dieſes Schauſpiel konnte lehrreich fein, ums Beſſerwerden ſei ein ew'ger Streit! 
Wenn wir daran nur redlich Weisheit lernten, Sind in dem Kampf wir feſt das Jahr geweſen, 
Und nicht die Zwietracht ſchwaͤrzte Zwietracht ein. Dann fingen wir: es tagt die gute Zeit! 


An die geehrten Zeitungsleſer. i 

Heute wird die dritte Nummer der „Schleſiſchen Chronik“ gusgegeden, 

und es erhalten die verehrlichen Abonnenten die beiden erſten (als Probeblaͤtetr erſchienenen) 
Nummern derſelben zugleich nachgeliefert. Da wir dieſes Beiblatt der Breslauer Zeitung zunaͤchſt im In⸗ 
tereſſe unſerer geehrten Zeitungsleſer gegruͤndet haben, ſo kann die Ausgabe einzelner Nummern deſſelben gar nicht 
ſtattfinden. Die Abonnenten der Breslauer Zeitung zahlen zu dem bisherigen Zeitungs⸗Abonnements Preiſe von 1 Nthir, 
7½ Sgr. noch 12½ Sgr. vierteljährig zu, und es koͤnnen die Praͤnumerationsſcheine ſowohl in der Haupt⸗Expedition 


ma H — 


Albrechtsſtraße Nr. 5), als in den bekannten Commanditen in Empfang genommen werden ); 


Auswaͤrtige belieben ihre 


ftellungen bei dem nächften Koͤnigl. Poſtamte zu machen. Wer auf die Schleſiſche Chronik allein, ohne Verbindung 
mit der Breslauer Zeitung, zu abonniren wuͤnſcht, kann dies in Breslau nur in der Haupt⸗Expedition gegen Exlegung 


von 20 Sgr. 


Inhalt der heute ausgegebenen dritten Nummer der Schleſiſchen Chronik: 1) Das Inſtitut der Schiedsmaͤnner. 


2) Die Ohlau und ihr Privilegium. 3) Schreiben aus Gruͤnberg. 


4) Schreiben aus Bunzlau. 5) Antwort auf die 


in Nr. 2 der Schleſ. Chron. enthaltenen Anfrage, betreffend die Ermordung des ſchwediſchen Majors Malcolm Sinclair. 


6) Tagesgeſchichte. 


Die Redaction. 


) Zur Vermeidung von Mißverſtaͤndniſſen zeigen wir an, daß auf alle Präͤnumerationsſcheine „welche mit dem Namen des Redak⸗ 


teurs verſehen ſind, die Zeitung und die Ehronik, und auf diejenigen Scheine, wo dieſer Name fehlt, 


liefert wird. 


die Zeitung allein ge⸗ 


Inland. 

Berlin, 29. Dezember. Se. Majeftät der Koͤnig ha: 
ben dem katholiſchen Land⸗Dechanten und Kantons⸗Pfarrer 
Flimm zu Zuͤlpich, Regierungs⸗ Bezirk Köln, den rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. Se. Male⸗ 
ſtaͤt der König haben dem Foͤrſter Düfeler zu Gadow, im 
Forſt⸗Bezirk Rheins berg, das Allgemeine Ehrenzeichen zu ver⸗ 
leihen geruht. — 

Berlin, 30. Dezember. Des Königs Majeſtaͤt haben 
Sr. Majeſtaͤt dem Könige von Sachſen den Schwar⸗ 
zen Adler Orden verliehen. 

Se. Majeſtaͤt der König haben dem Rendanten Eich⸗ 
ler, bei der General⸗Kommiſſion in Stendal, den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. Des Sé, 
nigs Majeſtaͤt haben den bisherigen Land» und Stadtge⸗ 
richts⸗Rath Barnheim zum Ober⸗Landesgerichts⸗Rath 
und Mitgliede des Ober⸗Landesgerichts zu Inſterburg zu er⸗ 
nennen geruht. Des Könige Majeſtaͤt haben zu Kreis⸗Ju⸗ 
ſtiz⸗Raͤthen im Departement des Ober⸗Landesgerichts zu Koͤ⸗ 
nigsberg zu ernennen geruht: den Land⸗ und Stadtrichter, 
Juſtiz⸗Rath Wiesner zu Liebſtadt, für einen Theil des 
Kreiſes Mohrungen, naͤmlich für den Bezirk des Land⸗ 
und Stadtgerichts zu Liebſtadt, den Land⸗ und Stadtrich⸗ 
ter Will zu Neidenburg für den Kreis Neidenburg, den 
Stadtrichter Lindemann zu Schippenbeil für den Fried: 
länder Kreis, den Land⸗ und Stadtrichter Jockel zu Hei⸗ 
ligenbeil für den Kreis Heiligenbeil. — Des Könige Mas 
jeſtaͤt haben dem im Finanz. Minifterium angeſtellten Gehel⸗ 
men Regiſtrator und Vorſteher Ernſt Ludwig Schultz 
den Hofraths⸗Charakter zu verleihen geruht. 

a Deutfhland. 

Münden, 23. Decbr. Nach ſichern Nachrichten fon 
es unſern König freudig uͤberraſcht haben, als er bei der Ab: 
fahrt nach Griechenland beim Eintritte in das, für Den ſelben 

beſtimmte Schiff das Wohnzimmer und Schlafkabinet den 
Appartements im neuen Koͤnigsbaue taͤuſchend aͤhnlich gefun⸗ 
den hat. Der König von England ließ die Gemaͤcher nach 
einer genauen Zeichnung herrichten. 

Karlsruhe, 25. Dezember. Die Literatur des 
„jungen Deutſchlands““ iſt nun auch bei uns unterdrückt 
worden. Fuͤr das Oberland und namentlich fuͤr Freiburg 
hatte die Freiburger Zeitung vorbereitet, und ſich in einem 
ſehr energiſchen Artikel gegen die unſittliche Tendenz die⸗ 
ſer Schriften ausgeſprochen. — In dem Oberlande ſcheint 
man ſich allmaͤlig die neuen Verhaͤltniſſe des Zollvereins 
gern gefallen zu laſſen. — Der Dr. Gutzkow und Zacha⸗ 
rias Loͤwenthal ſollen am 8. Jan. in Mannheim vor dem 
verſammelten Hofgericht, als Preßgericht, erſcheinen, und, 


nach muͤndlicher Verhandlung zwiſchen dem Staatsanwa 
und den Angeklagten und ihren Vertheidigern, ihr Urthe 
empfangen. — Die Huͤtte, in welcher der arteſiſche Brun⸗ 
nen auf dem Theaterplatz in Mannheim gebohrt werden 
ſollte, wird abgebrochen und das Bohrloch wieder mit 
einem ſteinernen Deckel verſchloſſen, bis ſich der Verſuch 
ſpaͤter fortſetzen laͤßt. 

Leipzg, 27. Dez. (Leipz. Ztg.) An dem heutigen 
Tage vollendet unſer allverehrter Monarch das achtzig ⸗ 
ſte Lebensjahr; ein Fall, der, ſo viel bekannt iſt, noch 
bei keinem der früheren Regenten Sachſens ſich ereignet hat. 
Früh um 7 Uhr wurde die Feier durch eine Reveille ange⸗ 
kuͤndigt, welche die Muſikchoͤre der Garniſon und der Com⸗ 
munalgarde aus führten. Eine Stunde ſpaͤter ertönte von 
den Thuͤrmen der Stadt das Lied: „Lob, Ehr' und Preis 
dem hoͤchſten Gut“, worauf das feſtliche Gelaͤute aller Glos 
cken erfolgte. Um 9 Uhr begann in ſaͤmmtlichen Kirchen 
der feierliche Gottesdienſt, dem in der Thomaskirche die 
koͤniglichen und ſtaͤdtiſchen Behoͤrden, vereint mit den Vor⸗ 
ſtaͤnden der Corporationen, fo wie in der Univerſitaͤtskirche 
die Mitglieder der Univerſität bewohnten. Nach deſſen Bes 
endigung wurde in der erſtgedachten Kirche ein Te Deum 
von Haſſe aufgeführt, während deſſen das, auf der Allee 
vor der Thomaspforte aufgeftelte Bataillon der Garniſon 
eine dreimalige Gewehrſalve gab. Auch in der iſraeli⸗ 
tiſchen Synagoge wurde das Geburtsfeſt unſers aller⸗ 
gnaͤdigſten Koͤnigs mit lebhafter Theilnahme gefeiert. Bald 
darauf ſtellte ſich ein Theil der Garniſon und die hieſige 
Communalgarde auf dem Markte auf, wahrend von dem, 
mit den Sachſenfarben und Fahnen geſchmuͤckten Balcon 
des Rathhauſes eine Feſtmuſik ertoͤnte. Mittags verſam⸗ 
melten ſich die Conſuln der auswärtigen Mächte, die ſaͤmmt⸗ 
lichen K. Behörden, die Kreisdirektion, das Appellationsge⸗ 
richt, das Oberpoſtamt u. ſ. w., die ſtaͤdtiſchen Behörden, 
die Vorſtaͤnde der Corporationen in dem ſchoͤnen, mit Guir⸗ 
landen, in denen man die Worte „Clementi“ erblickte, 
und der Buͤſte des Monarchen geſchmückten Saale unfees 
neuen Schützenhauſes zu einem gemeinſchaftlichen Mahle. 
Der Toaſt auf das Wohl Sr. König. Maj. wurde hier 
unter Abfeuerung von 80 Kanoninfhüffen ausgebracht. 
Noch in mehren andern Vereinen wurde die Feier des Zo, 
ges wuͤrdig begangen. Im Saale des Hotel de Pologne 
feierten die Studirenden den Abend dieſes feſtlichen Tages 
durch ein zahlreich beſuchtes Concert, das der Zittauer 
Sängerverein (eine Anzahl muſikaliſcher Freunde, nur aus 
Studirenden beſtehend) veranſtaltet hatte, an welches ſich 


ein froͤhlicher Ball anſchloß. 
Darmſtadt, 21. Dezbr. Wahrſcheinlich werden in 


Folge des Verlöbniſſes Sr. Hoh. des Prinzen Carl von Heffen 
mit der Prinzeſſin Eliſabeth, To hter des Prinzen Wilhelm 
von Preußen, von Seiten der Regierung Anträge an die Stände 
wegen Erhöhung von Hoͤchſtdeſſen Apanage erfolgen. Es 
bezog derſelbe bisher, laut ſtändiſcher Bewilligung aus dem 
Jahre 1830, eine jährliche Apanage von 14,000 fl., indem 
damals von beiden Kammern der weitere Antrag, daß dieſe 
Apanage von dem Zeitpunkte der Vermaͤhlung des Peinzen an 
auf 30,000 fl. erhöht werden ſolle, abgelehnt worden war. 
Der Standpunkt, von dem man damals dieſen Gegenſtand 
aufgefaßt harte, hat ſich unterdeſſen wohl weſentlich veraͤndert. 
Der Prinz hat ſich in den letz en Jahren ein ſchoͤnes Hotel in 
einem der höheren Theile der S:adt erbaut, welches nur des 
Einzuges harrt. (Leipz. Ztg.) 


Darmſtadt, 24. Dez. Am verfloſſenen Sonntag den 


often d., Nachmittags 2 Uhr, hep Deputationen beider 
Kammern die Ehre, Sr. Königl. Hoheit dem Großherzoge 
Dank» und Gluͤckwünſchungs⸗Adreſſen auf die ihnen mitge⸗ 
theilte hoͤchſt erfreuliche Nachricht der Verlobung Sr. Hoheit 
des Prinzen Karl von Heſſen mit Ihrer Koͤnigl. Hoheit der 
Ptinzeſſin Eliſabeth von Preußen zu überreichen. 
Großbritannien 

London, 22. Dez. Der Sun fagt, die Freunde des 
Herzogs von Gordon verſicherten, und man könne ihren An⸗ 
gaben wohl glauben, daß Se. Gnaden in Folge der letzten 
Befehle des Lord Hill, wodurch es Offizieren der Armee ver⸗ 
boten wird, an Otangiſten⸗Vereinen Theil zu nehmen, ſich 
fur verpflichtet halte, auf das hohe Amt, welches er in der 
Orangiſten⸗Aſſociation bekleidet, zu verzichten. Der Dep, 
zog von Gordon iſt General in der Britiſchen Armee und 
Oberſt des dritten Garde⸗Infanterie⸗Regimens. 

O'Connell hat einen zweiten Brief über feinen ſogenann⸗ 
ten Reform-Plan für die Pairie veröffentlicht; er droht darin 
mit einem Angriff auf die Monarchie, wenn ſeine 
Vorſchlaͤge mit Hinſicht auf eine Umgeſtaltung des Oberhau⸗ 
ſes nicht angenommen würden, und als Antwort auf den Ein⸗ 
wurf, daß ein Wahl⸗Oberhaus auch bald zu einem Wahl: 
König führen müßte, behauptet er, England habe bereits 
einen Wahl⸗Koͤnig, denn Jakob II. fei ja entthront und feine 
Tochter Maria an deſſen Stelle auf den Thron geſetzt worden. 

Das Dublin Freeman's Journal meldet: „Se. Ercellenz 
der Lord⸗Lieutenant hat durch eine freiwillige und großmuͤthige 
Handkung der Gerechtigkeit die Irländiſche Regierung mit 
Ehre bedeckt. Lord Mulgrave hat einen eifrigen Anhänger 
O'Connell's, Hrn. Ths. Reynolds, der im Okt. d. J. wegen 
Theilnahme an einem Volks auftuhr zu dreivierteljaͤhrigem Ges 
faͤngniß verurtheilt wurde, aus freiem Antriebe und ohne das 
bei die geſetzlichen Vorſchriften zu beobachten, in dieſen Ta⸗ 
gen wieder in Freiheit ſetzen laſſen. 

Mehre Engl. und Itlaͤnd. Blätter reden von der Noth⸗ 
wendigkeit den Orangiſten durch Einziehung der Yeomanıy 
(Landmiliz) eine ihrer hauptſächlichſten Stutzen zu entziehen, 
und behaupten, daß der Sekretär für das Kriegs departement 
bereits zur Aus führung dieſer Maaß regel Anſtalt treffe. Die 
halboffizielle Morning⸗Chronicle erklärt Dä im Stande, dieſe 
Angabe zu beſtaͤtigen. 

In Ipswich iſt es feit dem 168ten d. ſehr unruhig ber, 
gegangen, In Folge der Einfuhrung des neuen Armen⸗Ge⸗ 
feges in mehreren dortigen Gemeinden entſtand unter den Ar⸗ 
menſteuer⸗Empfaͤngern Unzufriedenheit. Sie verfammelten 


SE 


ſich in großen Schaaten und riſſen ein Armenhaus faſt ganz ⸗ 
lich nieder. Die Civil-Autoriät reichte nicht hin, und man 
hat militärifche Huͤlfe aus Juniskillen herbeirufen und die Auf⸗ 
ruhrakte verlefen muͤſſen. Trotz dem befürchtet man, daß 
die Expeſſe von neuem beginnen werden. Man verſichert aus Dub⸗ 
lin, daß ſeit 11 Monaten und 8 Tagen, daß die Eiſenbahn zwi⸗ 
ſchen dort u. Kings town eröffnet geweſen, die Zahl der Paffagiere 
auf derſelben ſich auf eine Million belaufen habe! — Der 
Herzog v. Buccleugh hat großherzigerweiſe des Erben den Hir⸗ 
ten von Ettrick (Hogg) deſſen Gehoͤft in Altrive auf 99 Jahr 
für ein Pfeferkorn des Jahrs in Pacht gegeben, ſtatt für 
50 Pfd. Man berechnet, daß wenn ſie die 50 Pfd. jaͤhrlich 
zu auflaufenden Zinſen belegen, ſie beim Ablauf der Pacht 
über 100,000 Pfd. beſitzen werden. 

Lord Beresfort, Portugieſiſcher Feldmarſchall, iſt nicht 
bloß mit feiner Forderung wegen ruͤckſtaͤndigen Soldes von 
dem jetzigen Portugieſiſchen Finanzminiſter Campos derb zuruͤck⸗ 
gewieſen worden, ſondern das ſchoͤne, ihm von dem König 
Johann geſchenkte Haus wurde gerichtlich von dem frühern 
Beſitzer Grafen von Aguira in Anſpruch genommen und die 
Juty hat es demſelben zuerkannt. 

Nachrichten aus Fernando⸗Po bis Ende Auguſt melden, 
daß das Schiff Charybdis auf ſeinem Wege vom Cap nach 
jener Colonie nicht weniger als 50 Sklavenſchiffe an 
verſchiedenen Theilen der Kuͤſte aufgebracht hat. 

Einer der Groͤnlandsfahrer, der auch in der Baffins Ban 
eingefroren war, der „Duncombe““, iſt am Donnerſtage vor 
Peterhead an der Küfte von Aberdeenſhire angekommen. Die 
Mannſchaft iſt vollkommen geſund, aber ſehr ſchwach und re⸗ 
duzirt. Die Leute hatten zuletzt taͤglich nur ein halbes Pfund 
Brod und ein ganz kleines Stuck Rindfleiſch erhalten. Die 
Kaͤlte war aber ſo heftig geweſen, daß ſie nie warm eſſen konn⸗ 
ten, denn das Fleiſch fror augenblicklich, ſo wie es gekocht war. 
Um Brennmaterial zu ſparen, wurde nur alle 3 Tage gekocht. 
Der Capitain hat ausgefagt, daß das Schiff 40 Tage lang im 
Eiſe eingefroren gelegen habe. Am 11. November gelang es 
ihm los zukommen; der „Abram““ aber, die „Lady Jane“, 
der „Dordon““, die „Grenville Bay“, der „Norfolk“ und 
die „Harmony“ blieben noch zuruck; fie lagen 70 Meilen von 
dem Weſtland. Der Capitain Scoffin hofft jedoch, daß es 
auch dieſen Schiffen ſpaͤter gelungen ſein wird, aus dem Eiſe 
herauszukommen und ſuͤdlich zu ſteuern. Von der Mannſchaft 
der untergegangenen Schiffe „Mary Francies “ „Iſabella“ und 
„Lee“ befanden Dä mehre an Bord der zuruͤckgebliebenen Groͤn⸗ 
lands fahrer; vier von dem erſteren hat der „Duncombe“ an 
Bord. Die Maßregeln zu der beabfichtigten Expedition zur 
Rettung der noch eingefrorenen Schiffe werden übrigens in 
Hull aufs eifrigfle betrieben. f 

Fraskreich. 

Paris, 23. Dez. Im Moniteur lieſt man: „Der 
König hat geſtern Abend ein Schreiben von dem Herzoge von 
Orleans erhalten, worin dieſer ſeine am 19ten in Toulon er⸗ 
folgte Ankunft meldet. Der Prinz hält feine Quarantaine am 
Bord des „Montebello“ ab, und wird erſt am 25ſten die Reiſe 
nach Paris antreten innen. Er war, in Folge der erlittenen 
Anſtrengungen und der ſchlechten Jahreszeit, in Moſtaganem 
unwohl geweſen, iſt aber jetzt vollig wieder hergeſtellt. — Der 
Kriegs⸗Miniſter hat von dem Marſchall Clauzel einen detail⸗ 
lirten Bericht über die zahlreichen und glänzenden Gefechte er⸗ 
halten, welche die Armee während dieſes smanzigeägigen Felde 


juges geliefert hat. Wir werden morgen dieſe Details mit: 
theilen; für heute begnügen wir uns mit der Bemerkung, daß 
Soldaten und Offiziere die Ehre des Franzoͤſiſchen Namens 
würdig behauptet haben.“ (f. Afrika.) 

Die Sitzungen des Pairshofes vom Ziften find ohne bes 
fonderes Intereſſe. Der Pairshof wird nach dem Urtheil über 
die Ange slagten von Marſeille und St. Etienne ſich einige Tage 
Ferien geben, und dann mit dem Gten oder 10ten Januar den 
Prozeß gieschis beginnen, noch bevor der der April⸗Angeklag⸗ 
ten ganz zu Ende iſt. 

Vorgeſtern fand hieſelbſt das Leichenbegängniß des Grafen 
Roͤderer ſtatt. Nach Beendigung des Trauer ⸗Gottesdienſtes 
in der Kirche St. Philippe du⸗Roule wurde der Körper nach 
dem Kirchhofe des Pater La ChHaife gebracht, wo der Deputirte, 
Baron von Schonen, ein Verwandter des Verſtorbenen, die 
Standrede hielt. 

Die erſte Liſte der Subſcription zu Gunſten der Abgebrann⸗ 
ten in der Straße Pot⸗de⸗Fer beläuft ſich auf 9891 Fr. Der 
König hat 1000 Fr., der Herzog v. Orleans 500 Fr. unters 
eichnet. — Die Heraurgabe des Portraits des Herrn von 
Benoudo fol deshalb von der Cenſur verboten worden fein, 
veil er die Lilie im Knopfloch träge. — Der Direktor der 
Münze in La Rochelle, Herr Morel, hat mit einem Deſizit 
son nahe einer Million Francs feine Zahlungen eingeftelt. 
Ein Pariſer Handlungs haus verliert dabei 300,000 Fr. 

Die Reg'erung ſoll die Nachricht erhalten haben, daß Gas 
izien ſich in vollem Aufſtande befinde, und daß ſich dort zwei 
Rarliften Corps von rela, 8000 und 4000 Mann gebitdet häts 
ten, vondenen jenes die Verbindung mit Portugal abſchneide. 
Nan will wiſſen, daß dieſe täglich bedenklicher werdende Lage 
er Dinge in Spanien im geſtrigen Miniſter⸗Rathe ernſtlich 

n Erwägung gezogen worden ſei. In der verfloſſenen Nacht 
ind Couriere nach Madrid und Wien abgefertigt worden. 
S. Spanien, Bayonne v. 17. Dezb.) 

Am Bord der Franzoͤſiſchen Kriegs ſchiffe werden jetzt Leucht⸗ 
huͤrme oder Telegraphen errichtet, To daß die Schiffe in der 
See nicht bleß ur ter ſich correſpondiren, ſondern auch noͤthi⸗ 
zenfalls eine Telegraphenlinie bis zu naͤchſten Küfle bilden kön: 
ten, und die Regierung von allen Exeigniſſen ſchnell unter» 
richtet wied. 

An der geſtrigen Börfe find die Spinifhen Fonds bedeu⸗ 
end in die Hohe gegangen. Als Grund dieſes Steigens giebt 
nan die angeblich aus Madrid eingegangene Nachricht an, daß 
Herr Mendizabal die Herren Arguelles, Ferrer und Galiano 
in das Miniſterſum aufnehmen wolle. 

An der heutigen Boͤrſe wollte man wiſſen, daß die Wer: 
mittelung Englands in unſeren Streitigkeiten mit den Nord⸗ 
Amerikaniſchen Freiſtaaten von unſerm Kabinette definitiv an 
genommen worden ſey. — 
Spanien. 

Madrid, 16. Decbr. In der Sitzung der Prokurabo⸗ 
ten⸗Kammer vom Iten legte Herr Mendizadal folgenden Ges 
ſetz⸗ Er twurf vor: 
Augenblick alle Perſonen zu bewaffnen, die zu der, durch Art. 
2. des Geſetzes vom 23ſten Marz d. J. befohlenen allgemeinen 
Aushebung gehoren, fo werden die Munkzipalitaͤten der Fir 
ken und Dörfer ermächtigt, vorzugsweiſe diejenigen Pesfonen, 
welche die in jenem Geſeßze vorgefchriebenen Bedingungen be 
figen und durch ihre Beſchaͤftigung und ihre Moral tät der 
Oeſellſchaft die ſicherſten Garantien darbieten, ſobald ie St: 


Art. 1. Da es unmoͤglich iſt, in dieſem 
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waffnet find, in die Nationale Garde einzuf‘;relben. Art. 2. 
Die Söhne, welche 25 Jahr alt find, berürfen der Einwilli⸗ 
gung ihrer Vaͤter nicht, um in die Reihen der Nationalgarde 
einzutreten. Art. 3. In die National: Garde konnen fol⸗ 
gende Perſonen eintreten, wenn ſie das erforderliche Alter 
haben und ſeibſt, wenn fie keine direkten Abgaben zahlen: 1) 
die Proceres und Prokuraderen des Koͤn'greichs; 2) die mi 
niſterielen Beamten und die Berichterſtatter aller Tritun ne; 
3) die adminiſtratioen Beamten, welche aus dem Schatz beſol⸗ 
det werden; 4) die D rektoren, Rektoren uud Profeſſoren der 
Univerfitäten, Gpmnaſien und anderer. öffentlichen Unterrichts⸗ 
Anſtalten; 5) die Lehrer, welch, in den ſchoͤnen Wiſſenſchaf⸗ 
ten unterrichten. Die hier genannten Perſonen find nicht ver⸗ 
pflichtet, den Dienſt außerhalb der Stadt, wo ſie wohnen, zu 
vertichten. Act. 4. O. Capitaine, Lieutenants und Unter: 
Lieutenants der Batter". Garde werden von dem Civil⸗Bou⸗ 
verneur aus e nem dreifachen, von der Compagnie ihm vorge⸗ 
legten Verzeichniſſe don Kandidaten erwaͤhlt. Art. 5. Dleſe⸗ 
nigen National⸗Gardiſten, welche im aktiven Dienſte verwun⸗ 
det werden, und die A eltern derer, die an ihren Wunden ſtet 
ben, haben Anſpruch auf dieſelben Auszeichnungen und Ent 
ſchͤdigungen, welche die Soldaten des ſtehenden Heeres er⸗ 
halten. Art. 6. Die Befigungen des Don Carlos und ſein r 
Anhänger ſollen vornehmlich zur Beſtreitung dieſer Ausgaden 
verwendet werden, und nur in dem Falle, daß die genannten 
Güter unzureichend fein ſolten, wird der Schatz die Koften 
hergeben!“ Nach Verleſung dieſes Geſetz⸗Entwurfs erhob 
ſich Herr Lopez und ſagte: „Die Kammer wird ſich wohl erin⸗ 
nern, daß ich dei der Oiskuſſion der Adreſſe nicht nur alle von 
der Regierung getroffenen energiſchen Maßregeln billigte, ſon⸗ 
dern auch uͤberdies noch erklärte, daß wir ihr unſer ganzes Wer: 
trauen ſchenken muͤßten, um ſie auf dem von ihr betretenen, 
glorreſchen Wege zu unterſtuͤtzen. Es iſt daher auffallend, daß 
unter dieſen Umſtaͤnden das Miniflerium uns nicht einmal die 
Gründe angiebt, welche es zu der Annahme der ubrigen be, 
kannten Maßregeln bewogen haben. Ich wünſchte wohl, daß 
die Miniſt er Ihter Majeſtaͤt ſich hieruͤber erklären moͤch ien.“ 
Hierauf erwiederte der Coaſeils⸗Praͤſident: „Wenn die Re⸗ 
gizrung geglaubt hat, auf die ſeit der Diskuſſion der Adreſſe 
an fie gerichteten Interpellationen nicht antworten zu dürfer, 
ſo erklaͤrt ſie heute, daß dies nicht etwa deshalb geſchehen iſt, 
weil fie befͤärchtete, die Cortes mochten die Maßregeln, welche 
die dringenden Umftände nothwend'g machten, nicht gut beißen, 
ſondern ſie wollte die Diskuſſion derſelben auf eine ruhigere und 
glücklichere Zeit verſchieben, weil mehre Deputirte behaupteten, 
daß die Regierung die Rechte der Cortes beeinträchtigt habe. 
Die Regierung Ihrer Majeſtaͤt wird alle günftigen umſtaͤnde bes 
nutzen, um von der Kammer die Genehmigung derjenigen Maß⸗ 
regeln zu erhalten, ia Betreff derer fie die Praͤro ative derſel⸗ 
ben verletzt haben ſoll.“ Herr Peprina, welcher hierauf das 
Wort nahm, wuͤnſchte Auskunft über gewiſſe eigenmaͤchtige 
Handlungen des Miniſteriums, in Folge deren die Behörden 
in Catalonlen, ohne Genehmigung der Cortes, außerordent⸗ 
liche Abgaben erhoden hätten, worauf Herr Mendizabal ent⸗ 
gegntte: „Die Regierung iſt in dieſem Augenbleck damit bes 
ſchaͤftigt, zu unterſuchen, inwiefern die Behoͤrden in Catalo⸗ 
nien ihre Vollmachten überſchritten haben. Sobald fie die 
nöthigen Dokumente in dieſer Beziehung in Händen hat, wird 
ſie der Kammer jede Auskunft geben, welche dieſelde verlangt, 
und ich eiklaͤre hietmit, daß ditfelten Maßregeln, welche in 


Bezug auf Aragonien ergriffen wurden, auch auf Catalonien 
angewendet worden ſind. Man wird indeß leicht einſehen, daß 
die Regierung in den Provinzen, die durch die General Go: 
pitaine in Belig'rungszuſtand haben erklärt werden muͤſſen, 
nicht die Befolgung der Geſetze erzwingen kann.“ — Es wurde 
ferner in dieſer Sitzung ein Koͤnigliches Dekret zur Errichtung 
eines wiſſenſchafilichen Kongreſſes, fo wie ein anderes, wodurch 
(wie bereits erwhnt) das Miniſtetium des Innern (del 
fomento ) von jetzt ab den Namen „ Minifterium der Regie⸗ 
rung des Koͤnigreichs“ füh en ſoll, mitgetheilt. 

An demfelben Tage legte das Miniſterium, in Folge eines 
mit dem Könige von Großbritanien abgeſchloſſenen Vertrages, 
der Procetes⸗Kammer einen Geſez⸗Entwurf zur Abſchaffung 
des Sklavenhandels in den Span ſchen Beſitzungen vor. 

Nach den Nachrichten von der Spaniſchen Gränze 
vom 19ten wollten die Karliſten am 17ten die Belagerung von 
St. Sebaſtian von neuem beginnen; indeſſen war man in 
der Stadt ſelbſt ohne große Beſorgniß, da die Garniſon ger: 
ftärkt und neu verproviantirt worden war. Die Sentinelle 
des Pyrenees von demſelben Tage berichtet Folgendes: 
„Es werden in dem Hauptquartiere des Don Carlos betraͤcht⸗ 
liche Sunmen aus Frankreich erwartet, die dazu beſtimmt 
find, den ruckſtändigen Sold der Armee und die letzten Liefe⸗ 
rungen an Pferden, Kriegs⸗Munition und Equipirungs⸗Ge⸗ 
genſtaͤnden zu bezahlen. Bemerkenswerth iſt, daß alle Liefe⸗ 
tanten bei der Einreichung ihrer Rechnungen auf einen beſtimm⸗ 
ten Termin verwieſen werden, an welchem dann aber auch die 
Zahlung pünktlich erfolgt, gleich als ob die Gelder in dem 
Hauptquartiere des Don Carlos regelmäßig einliefen. Ande⸗ 
rerſeits erfolgen auch die Natural» Lieferungen mit derſelben 
Pünktlichkeit, was ſich nur daraus erklären läßt, daß der 
Schlrichhandel an der Graͤnze mit jedem Tage zunimmt und 
von den Franzöſiſchen Zoll: Behörden nicht mehr verhindert 
werden kann. — Drei vornehme Perſonen (worunter angeb⸗ 
lich zwei Engländer) haben kürzlich häufige Konferenzen mit 
Don Carlos gehabt, und befinden ſich gegenwärtig in Eſtella, 
wo fie mit den Karliſtiſchen Generalen und ſonſtigen einfluß⸗ 
reichen Perſonen Beſprechungen haben.“ — Der In dica⸗ 
teur enthaͤlt folgendes Schreiben aus St. Sebaſtian vom 
18ten d.: „Da die Karliſten in den letzten Ta zen auf ein 
Franzoͤſiſches Fahrzeug gefeuert hatten, welches in den Hafen 
einlief, fo blieb das Kriegs Dampfſchiff „Meteor“ auf der 
Rhede, um im Nothfall die Franzoͤſiſche Flagge zu keſchuͤtzen. 
Der Capit ain des „Meteo.“ forderte die Handels Kammer und 
den Marine⸗Kommiſſarius auf, Anlege⸗Holz nach der Rhede 
zu ſchaſſen, um ſich deſſeiben beim Ankern bedienen zu koͤn⸗ 
nen. Als zur Ausführung dieſer Maßregel Spaniſche und 
Franzöſiſche Schaluppen mit entfalteter Flagge nach der Rhede 
kamen, feuerte die Karl Dt ge Art llerie abermals drei Kano⸗ 
nenſchüſſe auf fie ad. Der Kapitän des „Meteor ließ die 
Schaluppen ſogleich entfernen und begann das Feuer auf die 
Karliften mit einem Achtundvierzigplünder, der ſich auf dieſem 
Schiffe befindet. Die Karliſten antworteten, und man wech⸗ 
felte nach und nach 18 Kanonenſchüſſe. Um 4 Uhr Nahmit- 
tags lichtete der „Meteor“ die Anker, um ſich nach der Paſ⸗ 
ſage zu begeben, wobei die Karliſten noch den letzten Schuß 
auf ihn thaten. Man hat den General Harispe von dieſem 
Ereigniſſe in Kenntniß geſetzt.“ — In einem anderen Schrei- 
den aus St. Sebaſtian heißt es: „Der Kapitän Guitet, 
Kapftän des Bordeauxer Scheffes „Amour be la Patrie,“ ift 
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in der vergangenen Nacht mit zwei ſeiner Leute, durch einen 
unſeeligen Irtthum, von den Chriſtinos getödtet worden. 
Das Schiff lag dei den Molen vor Anker, und da der Kapl⸗ 
tän in der Nacht eine Veränderung feiner Lage für nothwencig 
hielt, fo befahl er, die Anker zu lichten. Die Chriſtinos, 
welche das Wachthaus auf den Molen beſetzt hielten, glaub⸗ 
ten ein Karliſtiſches Fahrzeug vor ſich zu haben, gaben Feuer, 
und jene drei Unglücktichen wurden ein Opfer d eſes trauri⸗ 
gen Irrthums. 

Bayonne, 17. Dez. Man berichtet aus Madrid vom 
ten, daß, nach dem die Karliſten in Galizien ſich mit an ſehn⸗ 
lichen Streitkraͤften nach Sant ago gewandt, fie ſich der Vor⸗ 
ſtädte dieſes Platzes bemächtigt und 2500 Rekruten mit ſich fort⸗ 
geführt haben. Das Hauptquartier des Don Carlos war auch 
am 13ten noch in Onate. Der General Eguia marſchirte über 
Montdragon nach Vittor'a. In der Umgegeed dieſer Stadt 
befandin ſich etwa 18000 Karliſten. Die Chriſtinos, etwa 
20,000 Mann ſtark, ſtanden bei Pancorbo, Miranda u. a. 
O. auf der Straße nach Caſtilien. Beide Armeen beobachten 
ſich. Die Karliſtiſche ſchwere Artillerie iſt von Toloſa über 
Azpeitia nach Gustaria geſchafft worden. Man will fogar 
wiſſen daß die Karliſten bereits im B.ſitze dieſer Stadt und des 
Schloſſes waͤren. 

Niederlande. 

Haag, 23. Dezember. Die erſte Kammer hat vor⸗ 
geſtern die Budgetsgeſetze ie. angenommen. — Die zweite 
Kammer hat geſtern in einer langen Sitzung, die ſich 
Abends um 7 Uhr erneuerte und bis nach 10 Uhr waͤhrte, 
den Korngeſetzentwurf auf die lebhafteſte Weiſe berathen 
und dieſe Verhandlung heute um 9 Uhr wieder aufgenom⸗ 
men. Die Annahme ſchein! noch großem Zweifel unter 
worfen. Schon neulich hatte in den Abtheilungen ein 
Mitglied in einer Note durch ſchlagende Thatſachen den 
Beweis begruͤndet, daß dieſer Entwurf die Benennung 
eines Geſetzes „zur Abhuͤlfe Für die Landiöirthſchaft“ 
durchaus nicht verdiene, da er vielmehr, beſonders auch 
vermittelſt der Ausfuhr⸗Praͤmien von Fabrikaten aus Ger 
treide, das auslaͤndiſche Korn vor dem inländiſchen beguͤn⸗ 
ſtige und daher auch die vorgeſchlagenen Einfuhr-Abgaben 
eigentlich ein Geſetz „zur Abhulfe für die Staatseinnah⸗ 
men“ genannt werden muͤßten. 

In Amſterdam hat man eine im Ganzen befriedigende 
Probe einer Straßenerleuchtung durch Gas angeſtellt. 

Der P eußiſche Geſandte, Graf von Wplich und Lot⸗ 
tum, gab vorgeſtern eine glänzende Soirée, die von meh⸗ 
ren Mitglzedern Koͤniglichen Familſe mit ihrer Gegen⸗ 
wart beehrt wurde. 


S ch we 1. 
Neuchatel, 19. Dez. Se Mal. der König haben zur Aus 
ſtattung und volligen Wiederherſtellung des von der verſtorbe⸗ 
nen Dlle. Calame in Billodes gegründeten und geleiteten Erzie⸗ 
hungs⸗Inſt tutes ein Geſchenk von 4000 Schweizer Frenken 
anzuweiſen geruht. 

Die Au gemeine Zeitung enthält nachſtehende Zuschrift: 
„Arenenderg, 14. Zeche, Mehre Journale haben die 
Nachricht aufgenommen, ich ſei nach Portugal abgereit, im 
der Abſicht, um die Hand der Koͤnig'n Donna Matia zu wer 
den. Wie ſch meſchelhaft die Vermuthung einer Verbiadung 
mit einer fo ſchönen und tugenohaften Königin, der Wien 
meines (Ge: en Verters, für mich fein mag, fo fühle ich 
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mich dennoch verpflichtet, dieſes Geruͤcht zu widerlegen, wozu 
meines Wiſſens durch keinen Schritt Anlaß gegeben wurde. 
Ich erachte für noͤthig beizufuͤgen, daß ungeachtet der lebhaf⸗ 
ten Theilnahme, die ich für ein Volk fühle, das bereits wies 
der ſeine Freiheit errungen hat, ich dennoch ausſchlagen wer⸗ 
de, den Thron Portugals zu theilen, wenn der Zufall wollte, 
daß einige Perſonen ihre Augen auf mich gerichtet hatten. Die 
edle Handlungsweiſe meines Vaters, der im Jahre 1810 ab⸗ 
dankte, als er die Intereſſen Frankreichs mit denen von Hol⸗ 
land nicht in Einklang bringen konnte, wurzelt feſt in meinem 
Gedaͤchtniß; mein Vater hat mir durch ſein großes Beiſpiel ge⸗ 
zeigt, wie das Vaterland vor jedem fremden Throne den Vorzug 
habe. Und wirklich von meiner Kindheit an gewoͤhnt, das Vater⸗ 
land über alles zu lieben, würde ich den Intereſſen Frankreichs 
nichts vorzuziehen wiſſen. — Ueberzeugt, daß der große Na⸗ 
me, den ich führe, für meine Mitbürger nicht immer eine 
Urſache zur Ausſchließung fein wird, weil er ſie an fuͤnfzehn 
ruhmvolle Jahre erinnert, warte ich mit Ruhe in einem freien, 
gaſtfreundlichen Lande die Zeit ab, wo das Volk diejenigen in 
ſeinen Schoß zurückgerufen wird, welche im Jahr 1815 zwoͤlf⸗ 
mol hunderttauſend Fremde verbannt haben. Die Hoffnung. der⸗ 
einft Frankreich als Bürger und Soldat dienen zu koͤnnen, ſtaͤrkt 
meine Seele, und gilt in meinen Augen mehr als alle Throne 
der Welt. Napoleon Louis Bonaparte.“) 
r. 

Rom, 12. Dezbr. (Allg. Ztg.) Fremde Blaͤtter haben 
berichtet, daß die hieſige Regierung in Verein mit der von 
Sardinien bedeutende Summen an Don Carlos geſchickt 
habe. Dieſes beruht, was den hieſigen Hof betrifft, durchaus 
nur auf Vermuthungen, die auf kein Faktum begruͤndet ſind. 
Ich will hiermit nicht behaupten, daß kein Geld aus Italien 
nach Spanien gegangen ſey, doch kam es bisher meiſt nur, 
in Hoffnung großen Gewinnſtes, von Vereinen und Privat⸗ 
perſonen, welche durch die geſchickten Agenten des Don Car⸗ 
los dazu durch die Verſicherung aufgemuntert wurden, daß 
der Kampf unfehlbar in kurzem beendigt ſezn werde, Uebri⸗ 
gens werden die Angelegenheiten der Halbinſel immer ein 
Hauptaugenmerk der Nömifchen Kurie bleiben, und wie ſich 
auch die Verhaͤltniſſe dort geſtalten moͤgen, ſo ſind die Ruͤck⸗ 
ſichten auf das Wohl der Kirche doch zu wichtig, als daß das 
Haupt derſelben ſich foͤrmlich zu einer Partei ſchlagen ſolle, 
wie jene Blaͤtter die Welt glauben machen möchten. — Nach⸗ 
richten von den Joniſchen Inſeln zufolge, hat die dort ſtatio⸗ 
nirte Engliſche Flotten-Abtheilung Befehl erhalten, in Ver⸗ 
einigung mit mehreren Schiffen von Malta nach der Spani⸗ 
ſchen Kuͤſte zu ſegeln. — Der bekannte berſt Zamboni iſt 
zum General-Inſpector aller Paͤpſtlichen Truppen ernannt; 
man glaubt daher, daß die ganze Armee neu organiſirt wer⸗ 
den dürfte, da dieſer Offizier immer die größte Thaͤtigkeit be⸗ 
wieſen hat. — Monſignore Graf Silveſtri aus Rovigo iſt 
zum Richter bei der Sacra Rota, für Oeſterreich, auserwaͤhlt, 
und wird dieſer Tage ſeinen Poſten antreten. 

Rom, 16. Dez. Das Diario meldet, daß Se. Hei⸗ 
Ugkeit der Papſt die Regierung von Neu⸗Granada in Suͤd⸗ 
Amerika anerkannt und demgemaͤß den Gefchäftsträger dieſer 
Republik, Don Ignazio Terado, in einer beſondern Audienz 
empfangen und huldreich aufgenommen habe. 

Mailand, 19. fecht, Ein aus den Barbareskenſtaa⸗ 

5 Der Parſſer National hat bereits dor einigen Tagen daſſelbe 

Schreiben mitgetheilt. Red. 
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ten kommendes Schiff, welches am 17. Movbr. Cagliari be⸗ 
rührte, hat nichts von dem Aufſtande auf Sardinien gehört, 
das einzige Außerordentliche was er bemerkt war, daß die Bat⸗ 
terlen beſſer bewacht ſchienen, als gewöhnlich. - 

Neapel, 10. Decbr. (Spen. Ztg.) Das vor 4 Mo: 
naten in der Kirche Santo Spirito aufgefundene marmorne 
Crucifix, welches den Namen des Bildhauers Mich. An⸗ 
giolo trat (. Nr. 298. unſ. Ztg.) that Wunder vor der her: 
beiſtroͤmenden Menge beſuchender Gläubigen, fpäter aber, als 
Déi der eigentliche Name bes Bildhauers, Nacquerino, daran 
fand, auch wegen mancherlei Anſpruͤche Streit über den Be» 
fig entſtand, wurde daſſelbe nach dem Mufeo borbonico agli 
Studj. gebracht, und die Wunder hörten auf. Die Kuͤnſtler 
aber erkennen ſeitdem nun, im beſſern Lichte, einen außeror⸗ 
dentlich anſprechenden Ausdruck des Heilandes, und bewun⸗ 
dernswuͤrdige Wahrheit der Form des Körpers daran. Dieß 
ſchoͤne Sculpturweik hat Se. Maj. fur die neue, durch den 
Cav. Biancht ausgeführte, Kirche di S. Francesco di Paolo 
beſtimmt. Die kleine, ſebr ſchoͤne in ſchreitender Stellung und 
mit Farden noch erhaltene, antike Statue der Diana, welche 
vor 40 Jahren in Herkulanum gefunden wurde, iſt, auf Ver⸗ 
anlaſſung des Archit. Zahn, geformt worden, und es ſind 
Abguͤſſe davon zu haben. Auch hat der Breslauet Bildhauer 
Freitag die Maske des preuß. Kriegsminiſters v. Haacke für den 
Fall geformt, wenn ein Grabmonument auf dem hieſigen 
freundlichen, proteſtantiſchen Kirchhofe zu errichten beabſichtigt 
würde. Beil dieſer Veranlaſſung iſt man auf den Grabſtein 
aus dem Jahre 1512 in einer hieſigen Kirche aufmerkſam ge⸗ 
worden, welcher das Grab eines Prinzen von Brandenburg 
deckt, der in ganzer Geſtalt darauf abgebildet iſt, ein wahr⸗ 
ſcheinlicher Nachkomme des Churfürſten Joachim I., welcher 
der Nachfolger des Johann Cicero und der letzte katholiſche 
Fuͤrſt des jetzt regierenden köͤnigl. Hauſes war. 

Griechenland. 

Athen, 18. Deche, (Allg. 3.) Es verlautbaren nun⸗ 
mehr allmaͤhlich nähere Details über das von der Griechiſchen 
Regierung der Londoner Conferenz überfendete Memoire, Die⸗ 
ſes Elaborat hat dem Vernehmen nach den Kabinetsrath Hern 
Frey zum Verfaſſer. Es umfaßt jenes Dokument drei Ru⸗ 
briken, wovon die erſte über die Verwendung der zwei erſten 
Anleipe: Serien, die zweite über das Defizit im Staatshaus⸗ 
halte, zunaͤchſt waͤhrend der letzten drei Jahre, und die dritte 
über die Ausſichten in dem finanziellen Zuftande des Landes 
handelt. Eine nähere Betrachtung zeigt, daß die zwei erſten 
tealiſirten Serien von 40 Millionen Franken dei weitem nicht 
vollſtändig in den Griechiſchen Staatsſchatz gefloſſen find, Die 
Koſten der Negocirung, Realiſirung und Spedition der beiden 
erſten Serien, die geſchehenen Abtragungen der eigentlichen 
Staatsſchulden an die Tuͤrkiſche, an die Engliſche und Frans 
zoͤſiſche Regierung — am die beiden letztern für ihre Vorſchuͤſſe 
an Capodiſtrias — und an die Herren Eynard und Thierſch, 
die Beiträge des vertragsmaͤßigen Amortiſſements zu 1 pro 
Cent, Zinſen zu 5 pro Cent und Proviſion betrugen zuſam⸗ 
men 24 448,382 Drachmen. Es ergiebt ſich alſo, daß von 
den zwei erſten Serien der Anleihe nur 20,223,617 Drach⸗ 
men zur Dispofition der Griechiſchen Regierung geſtellt wur⸗ 
den. Aber ſelbſt von dieſer Summe ſind in Abzug zu bringen: 
die Koſten der Reife des Königs mit feinem Hofſtaat und Dr 
gentſchaft von Baſern nach Griechenland, die erſten Einrich 
tungen der Reſidenz und Regentſchafts⸗Lokalitaͤten, die Koſten 


des Huͤlfstruppen⸗Corps, welches auf den Grund der Londoner 
Beſchluͤſſe zur Abloͤſung der Truppen der Allianz nach Grie⸗ 
chenland geſchickt wurde, die Koſten der auf den Grund der 
Londoner Beſchluͤſſe eröffneten Werbung, des Unterhaltes und 
der Sendung des zum Muſterkorpe des regulären Militaͤrs bes 
ſtimmten Werbkorps und dergleichen, im Geſammtbetrage von 
6,942,063 Drachmen, ſo daß der Griechiſchen Regierung zur 
Deckung des Deficits im laufenden Jahe und zur Begründung 
der übrigen erſten und nothwendigen Staats⸗ Einrichtungen 
nur 13,280,653 Drachmen verblieben. Vertheilt man dieſe 
Summe auf die Jahre 1833, 1834 und die erſte Hälfte des 
Jahres 1835, fo ward der Griechiſchen Regierung ein jaͤhrli⸗ 
cher Zuſchuß von 5,312,261 Drachmen. 
Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 3. Dechr. Neulich ſchickte ter Sul⸗ 
tan nach einigen Backhaͤuſern und ließ ſich von dem in denſel⸗ 
ben gebackenen Brote Proben ablegen. Se. Hoheit befand 
durch eigne Prüfung, daß ein Theil des Brotes ſchlechter fei 
als früher, und erließ demnaͤchſt an die hohe Pforte (den Groß⸗ 
Weſir) ſcharfe Ermahnungen, deren Haupt⸗Inhalt folgender 
war: „Diejenigen Beamten, welche uͤber das Brot und an⸗ 
dete nothwendige Lebensmittel die Aufſicht führen, ſollen in 
Zukunft mit größerem Eifer und Pflichtgefuͤhl als bisher gr: 
ſchehen, ihre Aemter verwalten, dies iſt dringende Nothwen⸗ 
digkeit. Die Bäder dürfen nur gutes und geſundes Brot 
backen. Damit aber unſerem Befehl zu keiner Zeit und in 
keiner Art ungeſtraft zuwider gehandelt werde, ſoll man in 
Konſtantinopel und den drei Ländern (Rumili, Anadoli, Boßna) 
das Brot jeder Baͤckerei von Zeit zu Zeit insgeheim unterſuchen, 
und, im Fall es fuͤr ſchlechter erkannt wird, als vorher, ſo⸗ 
wehl eine Probe des Brotes als auch den Bäder ſelbſt an die 
hohe Pforte abliefern, damit er die verdiente Zuͤchtigung 
erhalte. Die etwanige Fahrläſſigkeit eines Beamten, dem 
die Prufung des Brotes obliegt, iſt ſofort am höchften Orte 
anzuzeigen. Eben dieſe Verordnungen betreffen die übrigen 
Lebensmittel.“ 

er it "e 8 

Paris, 22. Decbr. Endlich ſind Nachrichten aus Afrika 
von dem Heere eingettoffen, und zwar ſehr guͤnſtige. Das 
J. de Paris enthielt geſtern Abend zuerſt folgende Notiz: 
Die Regierung hat über Algier Nachrichten aus Oran erhalten. 
Von Oran nach Algier ſind dieſelben durch das Dampfboot 
Styr gebracht worden, von dort aber nach Toulon auf der 
Gabarre Lionne, die am 7ten von Algier abgegangen iſt. Sie 
reichen bis zum 2. Dezember. Die Armee mit dem Herzog 
von Orleans befand ſich am Sig und marſchirt gegen Mas⸗ 
cara ) zu, wo fie am Sten oder Dron Dezember einzutreffen 
dachte. Am 1. Dezember hatte die Avantgarde ein Gefecht 
mit Abdel Kader, den ſie ſchlug und ſich ſeines ganzen Lagers 
bemächtigte. Der Feind hat einen anſehnlichen Verluſt erlit⸗ 
ten. Es ſind 
runter 2 Offiziere. Details hat man noch nicht.“ — Dier 
ſem Bericht ſetzt der Moniteue heut folgendes hinzu: „Dieſen 
Abend, (2lſten) hat eine Eſtafette dem Miniſter des Janern 
ein Packet Depeſchen gebracht, welche mit dem Dampfboot 
Erocodil von Oran kamen, das des uͤblen Wetters wegen zu 
Roſas anlegen mußte. Dieſe Depeſchen melden, daß die 

) Nach Einigen fol Mascara auf derſelben Stelle ſtehen, wo 


das alte Victoria lag: wa inli : ; 
das alte Basparia, 9 hrſcheinlicher (8 es indeß wohl 
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gegen 50 Mann getoͤdtet oder verwundet, wo⸗ 
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Franzoͤſiſche Armee am Eten nebſt dem Herzog von Orleans und 
dem Marſchall Clauſel in Mascara eingerückt iſt. Es 
ſcheint, daß zuvor mehre heftige Gefechte zu Ghoſouf und Ha ; 
brah vorgefallen find. Die detaillirten Nachrichten uͤber den 
Kampf ſind mit andern Schiffen geſandt worden, welche noch 
nicht in die Franz. Häfen einlaufen konnten. Der Herzog von 
Orleans iſt von einer Kugel im Schenkel getroffen worden, die 
ihm eine ſtarke Contuſion gemacht hat. Anfangs hat der 
Prinz heftig daran gelitten, doch nachher konnte er wieder zu 
Pferde ſteigen und den Bewegungen des Heeres folgen. Der 
General Oudinot hat gleichfalls eine Wunde erhalten, die je⸗ 
doch gluͤcklicherweiſe nicht gefährlich iſt. Abdel Kader iſt ganz 
zerſprengt (en plaine deroute). Binnen zwei Tagen wird 
man wahrſcheinlich frühere Depeſchen erhalten, die noch nicht 
ankommen konnten, und uns Details über dieſe kurze, glaͤn⸗ 
zende Expedition geben werden.““ Das Journ. des Déb. ent⸗ 
haͤlt ſchon einige naͤhere Mittheilungen: „Am 7ten ließ der 
Marſchall Clauzel die Stadt durſuchen. Man fand ungeheure 
Magazine von Weizen, Gerſte, Stroh, ſchlechten Zwieback, 
einen anſehnlichen Vorrath Schwefel und mehre Salpeterlager. 
Die in dem Gefecht an der Macta verlorene Haubitze, einige 
Pulverwagen und Lafetten, die bei jener Expedition in die 
Hände Abdel⸗Kader's gefallen waren, wurden wiedergefunden; 
einige alte Spaniſche Kanonen wurden vernagelt. Am Sten 
erklärte der Bei Ibrahim, Mascara wäre ein zu entfernter 
Punkt, und verlangte, mit dem Heere nach Moſtaganem zu⸗ 
tuͤckzukehren. Die Juden baten ebenfalls um die Erlaubniß, 
der Armee folgen zu dürfen. Hierdurch wurde das Schickſal 
Mas cara's entſchieden. Die Ringmauern des Forts wurden 
ſogleich niedergeriſſen; auf den öffentlichen Plaͤtzen und in den 
Haͤuſern wurden Brandſtoffe zuſammengehaͤuft; Mascara 
ſollte am anderen Morgen, ſobald die letzten Truppen daſſelbe 
verlaſſen haben würden , den Flammen überliefert werden. —— 
Am gten konnte der General Oudinot wieder zu Pferde ſteigen; 
er erhielt das Kommando uͤber die beiden Brigaden, die nach 
Mascara gekommen waren. Früh Morgens begannen die 
Truppen die Stadt zu raͤumen. Ibrahim's Zürken zogen zu⸗ 
erft ab; unmittelbar hinter ihnen folgte die juͤdiſche Bevoͤlke⸗ 
rung, die ſich an Maͤnnern, Frauen und Kindern auf unge⸗ 
faͤhr 600 Köpfe belief. Der Beſchluß des vorigen Tages 
wurde pünktlich ausgefuhrt, und von der Hoͤhe des Gebirges 
ſah die Armee zum letzten Male die Stadt Mascara — in 
Flammen. Nach einem beſchwerlichen Marſche langte be är, - 
mee am 12ten Abends in Moſtaganem an.““ 

Der Marſchall Clauzel hat am "ren d. in Mascara fol⸗ 
genden Tagesbefehl erlaſſen: „Soldaten, Ihr habt mein 
Vertrauen vollkommen gerechtfertigt, und in wenigen Tagen 
das Ziel erreicht, das ich Euch geſteckt hatte. Am 1. Dezbr. 
habt Ihr bei Rekognoszirung der Schluchten am Sig tapfer 
gefochten, und in Eurem Eifer habt Ihr das feindliche Lager 
ſogleich genommen, obgleich wir uns demſelben nur genaͤhert 
hatten, um die Stellung und die Zahl der Truppen, die es 
enthalten konnte, kennen zu lernen. — Am Zten habt Ihr 
das Lager des Emirs genommen, der vor Euch floh und trotz 
feiner perſoͤnlichen Tapferkeit feine Truppen nicht hindern 
konnte, ſich in die Gebirge zu zerſtreuen. An demſelben Tage, 
als Ihr bei Sidi: Emburuf von einer zahlreichen Kavallerie 
umſchwaͤrmt und dem Feuer der Artillerie Abdel-Kaders aus⸗ 
geſetzt waret, habt Ihr abermals feine, hinter einem natuͤrli⸗ 
chen Bollwerke verſchanzten Truppen in die Flucht geſchlagen, 


und Euch, von einem edlen Feuer fortgerijfen, noch an dem⸗ 
ſelben Abend am Habrus aufgeſtellt. — Am 4. Dezembee 
habt Ihr bei Ouled⸗Sidi⸗Ibrohim auf den Vorfprüngen des 
Atlas die Infanterie des Emirs angegriffen; Euer Anruͤcken 
genügte, fie in die Flucht zu treiben. — Am Sten habt Ihr 
in wenigen Augenblicken eine fta Poſition genommen, die 
von einer großen Anzahl Feinde beſetzt gehalten wurde, denen 
Ihr einen anſehnlichen Verluſt zufügtet, — Am Gren endlich 
ſeyd Ihr als Sieger in Mascara eingeruͤckt, das der Emir, 
von den Seinen verlaſſen und beſchimpft, nicht zu vertheidi⸗ 
gen wagte. So iſt in wenigen Tagen vor Euch jene Macht 
geſchwunden, die man als furchtbar ſchilderte, und deren 
ganze Schwaͤche Ihr durch Eure Tapferkeit ans Licht gezogen 
habt. Soldaten, Ihr habt unter den Augen des Kronprin⸗ 
zen gefochten; er und Euer Ober⸗General werden dem Könige 
Erre glänzenden Waffenthaten berichten; Frankreich und der 
Sina werden mit Euch zufrieden ſeyn, und Euch die wohl⸗ 


verdienten Belohnungen ertheilen. 
(gez.) Graf Clauzel.“ 


A mer ik a. 

Im Pa iſer Rénovateur lieſt man: „Geſtern verbreitete 
ſich ein Gericht, welches einigen Grund zu haben ſcheint. Es 
ſcheint namlich, daß die Mexikaner, als Repreſſalien für die Vor⸗ 
füge im Texas, 500 Koperbriefe gegen den Handel der Vereinigten 
Staaten ausgegeben haben. Dieſe Nachricht, die auf den erſten 
Anblick lächerlich erſcheinen kann, weil von einem Staate die 
Rede iſt, deſſen Flagge kaum 20 Schiffe führen, iſt es für dies 
jenigen Perſonen nicht, die Amerika kennen. Nicht in den Die 
fen von Campeche oder Vira⸗Cruz hofft Santana Kaper zu fin⸗ 
den, ſondern in denen der Vereinigten Staaten ſelbſt. Die 
Freibtu“er werden in den Häfen der Union kleine leichte Fahre 
zeuge kaufen und dieſelben in Mexiko aus ruͤſten, um dann ges 
gen alle Fahrzeuge, die den Golf und das Atlantiſche Mesr bes 
decken, zu kreuzen. Das Kabinet von Washington wuͤrde 
demnach einen großen Fehler begangen haben, die in dem Staate 
von Louiſiana gemachten Aus ruͤſtungen zu dulden; denn es haͤtte 
Dé erinnern muͤſſen, daß im Jahre 1812 fuͤnfhundert Mann, 
die ſich in Baratatia verſchanzt hatten, lange Zeit der ganzen 
Handels: und Kriegs + Flotte der Vereinigten Staaten die 
Spitze boten.“ 


Miszellen. 


Paris. Ein Engländer hat die Treppen des Schloſſes 
der Frau von Sevigné in der Provence, wo dieſe ſich am mei» 
ſten aufzuhalten pflegte, für 18.000 Fr. gekauft, bloß weil 
der Fuß dieſer beruͤhmten Frau die Stufen und die Hand der⸗ 
felben das Geländer berührt habe. — Bei dem Sc loſſe St. 
Paer hat man den Marquis von St. Pars hinter einer Hecke 
todt gefunden. Derſelbe war früher der Befiger des Schoffes, 
ein Mann von großem Vermoͤgen, allein ein noch viel groͤße⸗ 
ter Verſchwender. So hatte er denn fein ganzes Vermögen 
durchgebracht, mußte das Schloß endlich verkaufen, konnte 
fich aber nicht entſchließen es zu verlaſſen. Seit 20 Jahren 
lebte er daher auf das aͤrmlichſte in der Nähe des Schloſſes, 
in einer elenden Hütte, von Almoſen, die ihm zum Theil bie: 
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jenigen reichten, denen er ſonſt dergleichen gegeben hatte 
Wabrſcheinlich iſt er vor Hunger oder Kälte ER 2 
Ein Dieb in einer Gemeinde des Departements Pas de Cala's 
hatte ein delikates Schweinchen, 125 Pfd. ſchrer, geſtohlen 
und trug es, nachdem er die Pfoten deſſelben zuſammengeb un⸗ 
den hatte, auf dem Rüden for. Es mochte ihn indeſſen doch ! 
Tan müde, und um auszuruhen, ſetzte er fine Laſt auf eine 
hoͤlzerne Querbarriere, die das Fahren auf einem Seiten wege 
verhindern ſeütr. Hier gcchte ee zu gef ia Stdanken uber 
die verſchiedenen Braten, Schinken, Wuͤrſte, e aucischen u. 
L w., die er bald zu eſſen hoffte, verſunken fein, kurz er gab f 
nicht Acht auf ſein Schwein und dieſes glitt ploͤtlich von der 
Barriere ab. Die Laſt zog den Strick an dem ſie befeſtigt war, 
dem Diebe um den Hals, er glitt mit den Füßen aus, fiel 
mit dem Kopf gegen die Barriere, und wurde dort fo feſt ein⸗ 
geſchnuͤrt, daß man ihn am andern Morgen in dieſer Stel | 
lung erdroſſelt fand. ) 


wen en 


| 
Bi en, 18. Dec. Dem Vernehmen nach hat hier Je⸗ 
mand eine Erfindung gemacht, oder wil fie vielmehr nur ins prak⸗ 
teſche Leben einführen, wodurch die Beförderung von Nach 
richten fo beſchleunigt würde, daß z. B. eine Anzeige oder einge 
ganze Depeſche von hier nach Paris nur ſechsunddreißig Stun⸗ 
den unterwegs waͤre. Der Erfinder ſoll von der Regierung 
ein Patent hierauf begehrt, und die Abſicht haben, ſeine Er⸗ 
findung mittelſt Aktien — d. h. wenn ſich Theilnehmer dazu 
finden — auszuführen. Ueber das Prinzip derſelben weiß 
man nichts Genaues, nur 1 viel hoͤrt man, daß die Som: 
munikation durch unterirdiſche Kanäle oder Röhren bewerk⸗ 
ſtelligt werden fol. (!) E 


U 


London. In einer neulichen Verſammlung der K. geo⸗ 
graphiſchen Geſellſchaft ſprach Sir John Barrow die Ueber ; 
zeugung aus, daß das vom Capt. Back geſehenene füdliche 
Land die Küfte von Nord-Amerika geweſen ſei, und daß alſo 
eine nord weſtliche Durchfahrt gewiß möglich 
fein moͤchte. 


1 


München, 23. Dezember. Dieſe Nacht ſtarb der Ba ! 
teran der Deutſchen Botaniker, der geiſtliche Geheime Rath | 
von Schrank. In dieſem mehr als achtziglahrigen Greiſe iſtk 
der letzte Stern der alteren Baleriſchen Illuſtrationen erloſchen. 
Er war der letzte unter unfern Gelehrten, welcher in der Schule! 
der Jeſuiten erzogen war und ihrem Orden als Mitglied ans ! 


‚gehört hatte. Seine Verdienfte als Botaniker ſichern ihm ein 2 
-bleibendes Andenken auf dem Gebiete dieſer Wiſſenſchaft. 
—— E 
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Stuttgart, 24. Dezbr. Im Monat November find 
abermals 1509 Fl. 10 Kr. für das Denkmal Schiller's ein⸗ 
gegangen. d 
ES ESEL ETH, 
Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zur AS 1 


Einiges (nicht überzuckertes) zum Neujahr. 
Der Neujahrstag iſt eigentlich nicht die beſte Zeit ſich mit 
m alten Jahre zu befchäftigen, denn dieſer Tag iſt der Tag 
Kopfſchmerzen, des Jammers, der Leiden und Anfälle 
ancherlei Art, aber er iſt der einzige Tag im Jahre, welcher 
u iſt, und darum als Gegenſatz das Alte hervorruft. Das 
lteſte in uns und der Welt äft die Erinnerung, fo wie das 
zdernſte, die Veraeſſendeit. Darum theilt der gebildete 
enſch ſich und die Jahre in zwei Theile, in Erinnerung und 
trgeffenheit. — So wie aber der berühmte Carus recht ber 
iuptet, wenn er ſagt: „Der Menſch vergißt leichter Sachen 
s Verſtandes als praftifage Wahrheiten,“ fo ließe Pä eben⸗ 
Hs behaupten, daß man mit Verſtandesgegenſtaͤnden nie fo 
sit Erinnerungen hervorruft als mit gewiſſen praktiſchen 
„ librheiten, denn dieſe find anflößige Dinge, die zwar nie⸗ 
suonden gerade vor den Kopf ſtoßen, aber den Nagel cuf den 
topf treffen. Wollte man, und das iſt eine praktiſche Wahr: 
it, das ganze J ihr hindurch vergeſſen, wie oft man vergeſ⸗ 
zu und Überfehen wurde, wollte man vorzüslich nie vergeſſen, 
e sran man ſich fies erinnern ſollte, an feine Schuld und feine 
1 chulden, fo gäbe es mehr gute Chriſten und weniger reiche 
5 nriſten. 
„Aber die Erinnerung iſt ein unbequemes Ding, ein Hemm ⸗ 
„ huh fürs Herz und ein Muͤhlſtein fürs Gewiſſen. Wollte 
h fo mancher erinnern an feine Vorfahren und an fein einſti⸗ 
a Abfahren, fo würde er nicht die Leute fo hart anfahren. 
as iſt jedoch nichts neues nur eine alte Wahrheit. Wir 
innern uns alle, daß ein Jahe verfloſſen, wir thun es mit 
q uemer Gewohnheit und gewöhnlicher Bequemlichkeit. Ei⸗ 
* ige legen mit der Erinnerung zugleich theure Pfandbriefe bei 
® seite, andere Be fe theurer Pfaͤnder und Unterpfaͤnder auf 
e Eeite, viele erinnern ſich mit unterlaufenden Vergeßlichkei⸗ 
un ihrer Schuld⸗ und Taufbuͤcher, andere mit Herzeleid der 
usgaben für Creditoren, und was fie ausgegeben als Tho⸗ 
n vor den Thoren in Kaffees, Spiel: und andern Häufern. 
ber dieſe Erinnerung iſt nur eine Art Blitz, den die Nacht 
„ir Vergeſſenheit verſchlingt, ja ſchon vor dem Blitz ſchließen 
ele die Augen, wie die Kinder, und klappen auch mit zuge⸗ 
z rückten Augen das alte Jahr zu, wie ein gebrauchtes Taſchen⸗ 
„eſſer und werfen die 365 Tage mit ſammt der Erinnerung 
ar den Kehricht der Vergangenheit. Darum geht's auch mie 
„er luſtig ins neue Jahr hinein, darum treibt man auch das 
alte Spiel mit neuen Variationen, gratulirt mit Zu⸗, Ans 
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nd Gemeinſprüchen, denn die koſten weder Geld noch Ver⸗ 


and, wuͤnſcht Glück zu neuen Mitteln, Titteln, Reitz und 
Steckenpferden, wenn man namlich davon profitiren kann; 
er Arzt wünfcht ſich Glöck zu Patienten, der Redacteur zu 
oſbonnenten, der Kluge zu Narren, denn der Arıt wird ja 
eſund durch die Kranken, der Redacteur krank ohne Abon⸗ 
enten und der Kluge reich durch Narren. Selbſt un⸗ 
-er der Maske theilnahmvollen Sinnes muß man gehäl⸗ 
ige Wuͤnſche mit anhören; wie durfte man ſich ſonſt 
rohl umterſtehen, dem in ſeiner Zurückgezogenheit, in ſei⸗ 
er größten Einſchraͤnkung, daſtehenden, ehrwürdigen — — 
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der Beeslauer Zeitung. 


Sonnabend den 2 Januar 1836. 4 
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Theater den Gluͤckwunſch darzubringen, daß es nach langen 
Dienſtjahren endlich in den Ruheſtand verſetzt werden ſoll! 
Wie kann man mit einem ſolchen unechoͤrten Wunſche, der 
doch nur jährlich in Erinnerung gebracht weird, um wieder vers 
geſſen zu werden, dieſes alte ehrwürdige Haus ſo zum Beſten 
haben! — — *) Geht es aber denn vielen Menſchen beſſer, 
die alle Jahre mit denſelben Rechnungen ſich gratuliren laſſen, 
ohne die Rechnungen je zu bezahlen! Haben wir nicht alle 
Jahre dieſelben Leiden durch Marqueure. Zettelträger, Nacht⸗ 
und andere Wächter zu erdulden! Iſt es ein Wunder, daß 
vor aller Erinnerung alles wieder in Vergeſſenheit geraͤth, daß 
viele vor allem Sehen und Hoͤren das ganze Jahr taub ſind, 
und ſich vornehmen (und das iſt vornehm), nue zu nehmen, 
aber nichts zu geden? Denn nehmen, mit Ausnahme einer 
boͤſen Frau und bitterer Arznei, iſt ſuͤßer denn geben. Auf 
dieſe Weiſe bildet man ſich durch Erinnerung und Vergeſſen⸗ 
heit zu einem neuen Menſchen fürs neue Ihe, und denkt nun: 
„'s wied beſſer gehn, 's wird beſſer gehn“, aber es geht 
doch nicht beſſer, trotz aller Vorſaͤtze und Grundſaͤtze. Ja 
ſelbſt die edlen Grundfäge gehen zu Grunde, und erinnern wir 
uns auch zuweilen daran, ſo gebts doch mit den hohen Grund: 
ſaͤtzen wie mit hohen Abfägen, man tritt fie mit der Zeit ſchief, 
und iſt das Jahr um, fo find Grund- und Abfäge zum — 
Darum muß man zum neuen Jahre alte Vergeſſenheit in Er⸗ 
innerung und manche Erinnerung in Vergeſſenheit bringen, 
aber feine Grundſaͤtze und Abfäge erneuern. 

Mit dieſem Atſatz ſchließe ich vorlaufig den Aufſatz, denn 
wenn dieſer ſich auch nicht ſchief treten laͤßt, ſo kann man ihn 
doch breit treten, quod deus avertat. (Fortſetzung folgt 
im nächſten Jahre, oder auf Verlangen noch = Med 


"A Das Haus ift täglich zu ſehen gegen Entree. Abriſſe davon 
find unentgeldlich, muͤſſen aber nicht verbeſſert werden. Das 
Haus iſt übrigens ein zu unterflügendes Haus, denn es hat 
treffende Einfälle. gi E R. L. 

Berichtigung. Der litzte Satz in der geſtrigen Pri⸗ 
vatmittheilung aus Paris iſt, wie folgt, zu leſen: 
„Um kommenden Verlegenheiten vorzubeugen, ſoll Hei: von 
Barante ſolche Inſtructionen nach dem ruſſiſchen Hofe mitge⸗ 
nommen haben, die eine allgemeinere Vermittelung als das 
ſicherſte Mittel zu einer baldigen und gegenſeitig genuͤgenden 
Beſeitigung der franzoͤſiſch⸗amerikaniſchen Streitfrage on: 
empfehlen.“ 5 


Auflöfung der Charade in unferer vorgeft:igen Zeitung: 
Scheide waſſer. 


Inſer ate. 


Theater- Nachricht. 
Sonnabend den 2. Imuar: Zum erſtenmale wiederholt: 
1) Nachbarliche Freun dſchaft. Luſtſpiel in 1 Akt 
von Louis Angely. 2) Vetter Paul. Schauſpiel in 1 Akt. 
3) Der Vetters aus Bremen, Operette in 1 Att. 
Muſik von Girſchner. N 


— 


bag 


Dankſagung. 

Daß der Koͤnigl. Ober⸗Poſt⸗ Direktor Dr, Shwürg, 
Taback⸗Fabrikant Hr. Guftan Krug, Kaufm. Hr. Adolph 
Wentzel, der Koͤnigl. Hofrath Hr. Eichert, der Koͤnigl. 
Oecz.⸗Salarien⸗Caſſen⸗Rendant Hr. Wendroth, Kauf 
mann Hr. Ferdinand Ilgner, Apotheker Hr. Bülow, 
Kaufmann Hr. F. W. Hildebrandt, Mouermeiſter Hr. 


Licht, Brauermeiſter Hr. Friebe, Frau Cha rlottte Hey⸗ 


born verw. Gefreier, Lotterie-Einnehmer Hr. A. Leu⸗ 
buſcher, Hr. Dr. Weidner, Apotheker Hr. Kirſch⸗ 
ſtein, Leihamts⸗ Buchhalter Hr. Tſchentſcher, Coffetier 
Hr. Knappe, der Königl. Bank Direktor Herr Fielitz, 
die verw. Medizinal⸗Aſſeſſor Frau Günther, Kaufmann 


Hr. Krauſe, Kaufmann Hr. Neugebauer, Kaufmann 


Hr. Rieß, Hr. Curatus Dr. Hoffmann, Kaufmann 
Hr. F. W. Grundmann, Bank⸗Senſal Hr. Feit ſch, 
Rendant Here Waltsgott, Wundarzt Herr Paͤtzold, 
Liqueur⸗Fabrikant Hr. Hillmann, der Koͤnigl. Provin⸗ 
zial⸗Steuer⸗Sektretair Hr. Stach e, Apotheker Hr. Reiß⸗ 
müller, der Koͤnigl. Polizei ⸗Inſpektor Hr. Baatz, De: 
ſtillateur⸗Aelteſter Hr. Kudraß, der Koͤnigl. Hauptmann 
und OL Gerichts⸗Depoſital⸗Rendant Hr. Grauer, Herr 
Batter Hagen, Kaufmann Herr Friedr. Auguſt Held, 
Rendant Hr. Meißner, Hoſpital⸗Inſpeklor Hr. Knoll, 
der Koͤnigl. Juſtizrath Hr. v. Keltſch, das Loͤbliche An 
frage « und Adreß⸗Buteau, der Koͤnigl. Regierungs⸗Sekre⸗ 
taie Hr. Sander, Hr. Cantor Pohsner, der Königl. 
Stadt⸗Gerichtsrath Hr. Amſtetter, Kaufm. Hr. Beer, 
Herr Chirurgus Pawolek, Orgelbauer Herr Muller, 
Kaufmann Hr. Meſſow, Kaufmann Hr. Jesdinsky, 
Apotheker Hr. Froboͤß, Hr. Canonicus und Conſiſtorial⸗ 
Rath Schoͤpe, Hr. Dr. Matters dorff, Kaufmann 
Herr Ludwig, Redakteur Hr. Mehwald, Deſtillateur⸗ 
Aelteſter Hr. Bormann, der Könige, Medizinal⸗Rath 
Dt. Dr. Laube, der Koͤnigl. Juſtiz⸗Commiſſarius Herr 
Bolzenthal, Mauermeiſter Hr. Tſchocke, Senſal Hr. 


Wenzel, Kaufmann Hr. T. J. Flatau, Stadtrath Hr. 


Salice, Kaufmann Hr. J. M. Fiſcher, der Koͤnigl. 
Geheime Medizinalrath Hr. Dr. Wendt, Hr. Dr. Lüdide, 
Here Dr. Guttentag, der Koͤnigl. Geh. Ober-Regie⸗ 
rungs⸗ Rath und Praͤſident Hr. Freih. v. Kott witz, Hr. 
Stadt⸗Rath Lehmann, der Hofzahn⸗Arzt Herr Mans 
gelsdorff, Hr. Dr. Borkheim, Kaufm. Hr. Knie, 
Kaufm. Hr. Goldner, der Königl. General» Major Herr 
v. Glan, der Koͤnigl. Aſſiſtenz⸗Rath Hr. Vater, Kauf⸗ 
mann Hr. Ermrich, der Koͤnigl. Major Hr. v. Mar⸗ 
witz, Kaufmann Herr Kubiteky, Heir Vice⸗Domdechant 
Baumert, der Koͤnigl. Juſtizrath Hr. Cogho, Dberors 
ganift Hr. Köhler, Kaufm. Hr. Karuth, Prorektor Hr. 
Hänel, Kaufmann Hr. P. J. Köfter, der Königl. Res 
gimentsarzt Hr. Dr. Cador, Maler Hr. Thilo, Hr. Dr. 
Preiß, der Königl. Juſtizrath Hr. Wirth, der Koͤnigl. 
Stadt⸗Gerichtsrath Hr. Schwuͤrz, Hr. Profefior Dr. 
Benedict, der Kön. Medizinal⸗Aſſeſſor Hr. Olearius, 
Kaufmann Hr. Neumann, Stadt⸗Zimmermeiſter Herr 
Krauſe, der Koͤnigl. Landgerichts-Rath Herr Scholz, 
der Koͤnigl. Medizinal⸗Aſſeſſor Hr. Gerlach, Hr. Dr. 
E. M. Hahn, Stadrverordneten⸗Vorſteher und Kaufmann 
Hr. Thun, Hr. Dr. Kroker sen., Herr Dr Deckart, 
Pfefferkuchler Hr. Berger, Kattunfabrikant Hr. Hani ſch, 


10 — 


Kaufmann Hr. Gerke, Rektor magnifieus Prof. Dr. Hr. 
Ritter, He. Dr. Hentfä el rie Sa pe % 
Schulz, Hr. Profeſſ. Dr. Schon, Coffetier Hr. Zahn, 


Stadtrath Hr. Pollacke, der Koͤnigl. Commerzien « Rath 


Hr. Ertel, der Koͤnigl. Geheime Commerzſen⸗Rath Hert 
Schiller, Hr. Rektor Reiche, Herr Rector Morgen. 
beſſer, Kaufm. Herr Fiebig, Kaufm. Herr Ferdinand 
Scholz, Hr. Dr. Krauß, Fraͤul. Sophia u. Emma 
Werner und Kaufmann Hr. Rembowsky, Uhrmacher 
Hr. Steinlein, Pattikulier Hr. S. W. Reim ann, der 
Haupt ⸗Cämmerei⸗Caſſirer Hr. Kraul, Kaufm. Hr. Anton 
Hübner, der Wundarzt erſter Claſſe Hr. J. Weigert, 
Hr. Dr. W. Freund, der Königl. Medizinalrath Prof. 
Hr. Dr. Otto, der Koͤnigl. Premier: Lieutenant in der Gren ` 
Artillerir⸗Brigade Hr. v. Rozynski, Faͤrdermeiſter Herr 
Dietze, Kaufmann Hr. Grempler, Banquier Hr. Wet 
gelt, der Chauſſée⸗Zoll⸗Paͤchter Hr. Epſtein, der Koͤn. 
Regierungs⸗Rath He. Profeſſor Dr Remer, Seifengeder 
Mittels ⸗Aelteſter Herr Zimmer, Kaufmann Ht. Moli⸗ 
part, Herr Dr. Remer jun., Apotheker Herr Krebs, 
Kaufmann Herr Stempel, Kaufm. Herr M. Wengel, 
Hr. Stadtrath Korn, Kaufmann Hr. Wiſianowsky, 
der Königl. Medizinalrath Hr. Dr. Ebers, Deſtillateur 
Herr Kny, Kaufmaun Herr L. S. Cohn, der Theater⸗ 
Eaſſirer Hr. Piltz, Kaufm. Herr C. A. Francke, Herr 
Dr. Grögner, Herr Paſtor Schepp, Herr Richard 
Kiesling, der Koͤnigl. Juſtiz⸗Rath Herr Merkel, die 
verw. Krelſchmer⸗Aelteſtin Frau J. F. Kloſe,— um ſich der 
Neujahrs-Gratulatſonen durch Herumſendung von Sitten: 
Karten zu entledigen, die Armen⸗Caſſe mit einem Geſchenk 
guͤtigſt bedacht haben, zeigen wir mit dem ergebenſten Dank 


hierdurch an. 


Breslau, den 31. December 1835. 
Die Armen ⸗ Direktion. 


Beim Antritt des neuen Jahres gratuliren threa Freun⸗ 
den und Bekannten? Ludwig Heyne nebſt Frau. 


E. 2. O. Z. 8. L 6. J. 


4.5. L Ee H 


Die Weihnachts⸗Zinſen von den Boͤr⸗ 
ſen⸗Obligationen, werden den 4. Januar 
1836, Vormittags von 9 bis 12 Uhr, in 
dem Amtszimmer auf der Boͤrſe, jedoch 
nur unter Beifuͤgung eines Verzeichniſ⸗ 
ſes der Nummern und Summen der abzu⸗ 
ſtempelnden Obligationen, ausgezahlt. 

Breslau, den 24. Dez. 1835. 
Die geordneten Kaufmanndaͤlteſten. 


Eichborn. Schiller, Loͤſch, 
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Bekanntmachung. 


Im Auftrage der Rönigl. Polnischen Bank in 
Warschau, kaufen wir verlooste Polnische Pfand- 
briefe, so wie fällige Zinscoupons der Poln, Pfand- 
briefe, und zahlen für 600 Gulden Polnisch 9714 
Thaler Preuss. Cour. Die Präsentation dieser EE 
fecten kann vom 4. Januar 4836 an, jedoch nur 
Montag, Dienstag, Donnerstag und Freitag in den 
Vormittagsstunden von 9 bis 12 Uhr stattfinden. 


Ei e h born & Comp 


Gewerbeverein. 


Allgemeine Verſammlung: Montag 
Abends 7 Uhr, Sandgaſſe Nr. 6. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Melanie mit dem 
Koͤnigl. Landrath Herrn Baron Ernſt von Koller zei⸗ 
gen ergebenſt an. 

Koppitz, den 24. Dezember 1835. 

J. W. Graf Sierſtorpff. 
Mathilde Gräfin Sierſtorpff, 
geb. von Gilgenheimb. 
— 
Verlobungs⸗ Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
` Emilie Köpke. 


Wilhelm Brandt. 


Breslau, am 2. Januar 1836. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern Abend gegen 11 Uhr eifolgte gluͤckliche Ent⸗ 

bindung meiner geliebten Frau, gebornen von Koͤckritz, 

von einem geſunden Knaben, beehre ich mich hiermit Ver⸗ 

wandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Leipe bei Jauer, den 29. Dezember 1835. 

Freiherr von Stillfried, 
Koͤnigl. Kammerherr. 


—— 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute um 2 uhr Nachmittag erfolgte glückliche Ent: 
bindung ſeiner Frau, von einem Maͤdchen, zeigt Verwand⸗ 
ten und Freunden ergebenſt an. 

Ratibor, den 28. Dezember 1835. 
Peſchke, Gymnaſiallehrer. 
Ee EE EE 7 E 
Todes Anzeige. 
Am 31. Dezember v. J früh nach 4 Uhr, endete plz 
. J., DUT 
” ein Schlagfluß das thaͤtige Leben un ſers ctheuren Gat⸗ 

N und Vaters, des Bürger und Schmiedemeiſters Herrn 

ohann Ernſt Gottfried Timer, in dem Alter von 


den Aten Januar, 


54 Jahren, 5 Monaten. Wer den Redlichen kannte, wird 

unſern Schmerz gerecht finden, und uns ſtille Theilnahme 

nicht verſagen. Breslau, den 2. Januar 1836. 
Joſepha Tümler, als Wittwe. 
Maria Tümler, als Tochter. 


Literariſche Anzeigen 


der Buchhandlung ` 


Josef Max und Komp. in Breslau. 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen des 


„In; und Auslandes, in Breslau in der Buchhandlung 
Joſef Mar und Komp. zu haben: 


Een g b a n d 
im Jahre 1835. | 


on 
Friedrich von Raumer. f 
2 Theile. Gr. 12. Geh. 5 Rthlr. netto. 

In bieten Briefen, der Frucht eines halbjährigen Auf⸗ 
enthaltes in England, begünftige durch die Gaſtfreiheit, Ge» 
faͤlligkeit und Dienſtfertigkeit der ausgezeichnetſten Männer, 
find die wichtigſten und mannichfachſten Gegenftände berührt. 
Sie werden dazu beitragen, Vorurtheile und Irrthuͤmer zu 
berichtigen, die über das geſellſchaftliche wie oͤffentliche Les 
ben, die Staatseinrichtungen und die Politik Englands, die 
Literatur, Kunſt u. ſ. w. in Deutſchland obwalten. 

Leipzig, den 1ſten Decbr. 1835. 


F. A. Brockhaus. 


Lewald's Europa. 


Wir empfehlen uns zu Beſtelungen auf Aug uſt Nr, 
wald 's beruͤhmtes Werk: 


Europa 


Chronik der gebildeten Welt, 

In Verbindung mit mehren Gelehrten und Kuͤnſtlern 

8 herausgegeben. 
1836. Erſter Band. 
Mit vielen hiſtoriſchen und andern Abbildungen, Mode⸗ 
Kupfern, Muſikſtuͤcken u. ſ. w. 

Erſcheint in 13 woͤchentlichen Lieferungen, à 18 kr. 
rhein. oder 5 Gr. ſaͤchſ. Jede Lieferung iſt 3 Bogen ſtark, 
in Lexikon⸗Oktav, mit einem Umſchlage verſehen. Druck 
und Papier find fo ausgezeichnet ſchoͤn, daß fie mit den Ih 
terariſchen Produkten Englands wetteifern. Auch werden 
von nun an Original⸗Modekupfer aus dem Petit 
Courrier des Dames wenige Tage nach deren Ausgabe in 
Paris den Lieferungen beigegeben werden. Wir theilen die 
ſes Werk, eine Erſcheinung von ſeltener Vollkommenheit 
und Originalität, gern zur Einſicht mit. St 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
in Breslau. 


In der Buchhandlung Joſef Mar und Komp. in: 
Breslau iſt qu baten: l ee 
Quedlinburger Volks- Kalender 
für das Jahr 1836 mit einer Abbildung. 

— Preis 10 Sgr. netto. 

Der Inhalt beſteht in hiſtoriſchen Nachrichten, 
— Geſchichten, — Naturmerkwuͤrdigkeiten, — 
moraliſchen Aufſätzen, — Anekdoten, — nuͤtz⸗ 

lichen Mitteln, — Hausapotheke, — Blumen: 
ſprache und Verzeichniß der vornehmſten deut⸗ 
ſchen Fuͤrſten. 


NB. Es wird Niemand dieſen ſo reichhaltigen als nütz⸗ 


lichen Kalender unbeftiedigt aus der Hand legen, denn ſchon 
die Geſchichte aus dem fiebenjährigen Kriege von Friedrich 
den Großen und dem General Ziethen, und ferner der 


Ein» und Ausmarſch der Franzoſen in Moskau und der: 
Brand deſſelben, iſt die geringe Auslage werth. 


In allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buch⸗ 
handlung Joſef Max und Komp., bei W. G. Korn, 


Hirt, iſt zu haben:“ Fe ) 
) B 
deutlohe Literatur 
von i 
Wolfgang Menzel. 
Zweite lebt vermehrte Auflagen 
4 Theile; jeder an 20 Bogen und druͤber. 


Ja Leferungen von D Bogen. 
Die Lieferung 12 Ggr. oder 48 Ke. 


Hlevon iſt ſo eben die 1ſt. bis Gre Lieferung verſendet, 
und es werden im Laufe dieſes Jahres noch, mindeſtens die 
erſten 2 Bände erſcheinen, denen dann die andern ununter⸗ 


brochen und raſch folgen. 
Beſtellungen nehmen alle Buchhandlungen an! 
Stuttgart, im December 1835: 
Hallberger'ſche Verlagshandlung. 


— — 


Fuͤr Branntweinbrenner und Deſtillateurs. 


Bei G. Baſſe find erſchlenen und in allen Buchhand⸗ 
lungen, in Breslau im der Buchhandlung Joſef Mar 


und Kom p. zu haben: 1 
| Gutsmuths's neuer 
, Brenn: und Deſtillir⸗Apparat, 


durch wegen auf die einfachſte Weiſe, vermittelt einer Vor⸗ 


richtung im Maiſch waͤrmer, Branntwein ſogleich aus der 


Maiſche und guter Eſſig aus dem Niederſchlage der Daͤm⸗ 


pfe binnen Burger Zeit gewonnen wird. Nebſt einer Anwei⸗ 
fung, vermitteift einer neuen Art von Heim hoͤchſt teetifi⸗ 


dr en Weingeiſt ſogleich aus Branntwein zu ziehen, ſowie 


einer kraiſchen Beleuchtung über den jetzigen Zuſtand der 
Branntweinbrennerei und mehren andern hierher gehörigen 
Gegenſtaͤnden. Mit einem Anhange, enthaltend Anweiſun⸗ 


gen, die ſchoͤnſten Aquaoite, Liqueurs, Cremes und Ratas 


fias aus dem, durch den Apparat gewonnenen Spiritus zu ver⸗ 
fertigen und denſelben ſehr taͤuſchend in Franzbranntwein 
und Rum zu verwandeln. Mit 2 Tafeln Abbildungen. 


Zweite Auflage. 8. Preis 20 Gar, 
SGutsmuths's gründliche Anweiſung, 

nach einer. dis jetzt noch wenig bekannten Methode, 
aus Kartoffeln 


einen fuſelfreien Branntwein 
zu fabriz ren, welcher dem Weizenbranntwem vollig gleicht. 
Nebſt Beſchreibung und Abbildung einer o gen Brannt⸗ 
weins laſe und eines Maiſchwaͤrmets, vermittelſt deren man 
mehr als den verten Theil an Feuermatetial erſpart und 


ein von dem größten Theile des Phlegma's befrei er Lutter 


gewonnen wird. Ein nuͤtzliches Handbüchlein für jeden 

Branntweinhrenner, insbefondere für Landwerthe, welche ſich 

mit Branntweindrennen beſchaͤftigen. Mit 7 Abbildungen. 
Zweite Auflage. 8. Preis 16 Gr. 


In allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buch⸗ 
handlung Joſef Mar und Komp. iſt zu haben: 


Bilder ohne Rahmen. 


In halt: 
Der Verſtoßene. II carbonaro. Der 
Kat Kosmopolit. 
2 Bände, broſch. 3 Rthlr. = 5 Fl. 24 Kr. 
Die „Bilder ohne Rahmen“ des talentvellen Vers: 
faſſers „der Wanderjahre““ werden ſich durch die in 
ihnen niedergelegte Gedankenfülle, wie auch durch ihr poe⸗ 
tiſches Gewand dem gebildeten deutſchen Publikum vortheil⸗ 
baft empfehlen. Die Verlagsbuchhandlung unterlaͤßt es eine 
Lobrede vorausgehen zu laſſen, wo die Sache ſelbſt bei eis 
nem geiſtigen Publikum ſich Eingang verſchaffen wird. — 
N. G. Elwert zu Marburg. 


Vor kurzem sind erschienen und bei F. E. C. 
Leuckart, Buch-, Musikalien- und Kunst- Hand, 
lung in Breslau (Ring Nr. 52) zu haben: 


Lieder und Gesänge: 
1. Der Wanderer. — 2. Innerer Frühling. — 3. 
Die Meere: — 4. Der Blick ins Blaue, — 5. Wal- 
| desruh: 6. Frühlingslied. 
Für eine Singstimme mit Begleitung des Piauoſorte, 
U comp. von 
C. T. Seiffert. 
N Op. 2. Preis 9 Gr. 1 
Die vorstehend angekündigten Lieder, haben alle 
viel Ansprechendes, sowohl hinsichtlich der sorg- 
kältig gewählten Texte, als in der musikalischen 
Auflassung, und dürften sich daher bei den Ge- 
sangsfreunden: eine beifällige Aufnahme erwerben 


Zu dem 


Journal⸗Leſe⸗Zirkel, 
welcher über 50 der vorzuglichſten ſchoͤnwiſſenſchaft⸗ 
lichen und kritiſchen fo wie Mode⸗Journale ent: 
hält, unter denen jeder Theilnehmer nach Belieden wählen 
kann, können beim Beginn des neuen Jahres, ſowohl hie⸗ 
fige als Auswärtige noch beitreten. a 
F. E. C. Leuckart, 
Leſebibllorhek, Ring Nr. 52. 
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N 


1 


NEUE PFENNIG-AUSGABE 


Tausend und Eine Macht. 


Arabiſche Erzählungen. 


Zum erſtenmal aus einer Tuneſiſchen Handſchrift ergaͤnzt und vollſtaͤndig uͤberſetzt 


Max Habicht, F. 


$). von der Hagen und Karl Schall. 


15 Bändchen mit meiſterhaften Holzſchnitten. 
Vierte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
e Auf feines Velin-Drudpapier 
8. 1836. Breslau im Verlage bei Joſef Max und Kom p. . 


Die Erzählungen der „Tauſend und Eine Nacht“ find, 
was fie urſpruͤnglich waren, und im Morgenlande noch find, auch 
längſt. in Frankreich zum Volksbuche geworden, und zum Theil 
auch in Deurſchland, wo der ueberſetzer Homers (Voß) nicht vers 
ſchmägte, fie aus der franzdſiſchen Ueberſetzung zu verdeutſchen. Sie 


inden ſich wie in Paris in mannichfaltigen Abdruͤ eben der 
Hi ſelteneren blauen Bibliot sl 9 verk e 


n ibliothek, auch in einzelnen ten unter 
den deutſchen Volksbüchern, fehlten Mer aber ſchon ge? 


g $ ſchon lange der uͤbri⸗ 
gen Leſewelt, da die echten Abdruͤcke laͤngſt hergriſfen, und nur 


ſchmugige und fehlerhafte Nachdrucke noch hie und da umlaufen. 


unterdeſſen hatten beſonders auch die Franzoſen den werft von 
ihnen erdffneten Quellen weiter nachgeſpuͤrt, und Gall and's 
Nachfolger auf dem Arabiſchen Lehrſtuhl in Paris, Cauſſin de 
Perceval, hat vollſtaͤndige Handſchriften der großen Gamm: 
lung entdeckt, wie Jonathan Scott in England und Hr. v. 
ammer bei uns, — und daraus das Verhaͤlkniß Galland's zu 
ſeiner noch vorhandenen Urſchrift, ſo wie zum umfange des Gan⸗ 
zen nachgewieſen. Zugleich hat er dargethan, daß die Fortſetzung 
der 1001 Nacht durch Chapis und Chazotte (in unierer 
auen Bibliothek verdeutſcht) von jenem zwar der Grundlage 
nach meiſt aus einer Arabiſchen Handſchrift zu Paris entnommen, 
von dieſem aber willkuͤhrlich ausgeſponnen worden, oft dem Mor⸗ 
88 widerſprechend und mißverſtanden. Aus der Urſchrift hat 
uſſin nun dieſen Theil der Sammlung hergeſtellt und die an⸗ 
den teig Ergänzung und den Schluß des Ganzen in zwei Bänz 
dem berichtigten Abdrucke der Galland'ſchen Ausgabe in 7 


a e 1808) angefügt. Im Jahre 1822 iſt eine andere, 
ullche Weiſe vermehrte Ausgabe Beie Galland'ſchen Ueber“ 
ſezung durch Eduard Gautier, unter Lan glé's Mitwirkung zu 
Paris veranſtaltet, worin dieſelbe aus Handſchriften und andern 
SE en Be Beiträgen durch Einſchaltungen bes 
eiche wie Scott ſchon ſei 

ge eiche berichte an E ſchon ſeit (att zu London 


einem Bande vezmehrte engliſche 
Ueberſetzung (in 6 Bänden) herg Ze at SH 


us gegeben hat. 
ft Demnach war es wohl Zeit, auch bei uns an eine neue Mu⸗ 
erung und. Ergänzung dieſes wichtigen. Werkes zu denken. 5 
D? Schon Lichtenberg ſagte: „Die 1001 Nacht enthalt mehr 
e Lebensweisheit, als viele von den Leuten glauben, die ara⸗ 


Englaͤnder Watts.“ 


biſch lernen.“ — E. T. A. Hoffmann, in den Serapionsbruͤ⸗ 
dern, nennt es ein ewiges Buch, welches uns mitten in der All⸗ 
taͤglichkeit den wunderbarſten Zauber erſchließt. Jean Paul, in 
der Vorſchule der Aeſthetik, ſtellt mehrere Liebes geſchichten in 
den Arabiſchen Mährchen unter die Beiſpiele der Romantik, und 
gleich nach Erſcheinen der erſten Ausgabe (1825) ſchrieb er an den 
Verleger: „Die 1001 Nacht — auch fir den großen Montesquieu 
ein Schoßbuch — iſt die wahre Weſhnachtgabe für Männer.“ — 
Auch Göthe begrüßte beifällig unſere Ausgabe, und äußert ſich 
brieflich darüber gegen den Verleger: „Die reichen Bändchen der 
Tauſend und Eine Nacht haben mir die angenehmſten Abendunterhal⸗ 
tungen bereitet.“ — Und über die unfere Ausgabe ſchmuͤckenden 
Titelvignetten ſagt er in „Kunſt und Alterthum“ er Band: 

„Der Kunſtfreund erblickt hier merkwürdige durch beſondere 
Aufmerkſamkeit des Verlegers zugefügte Titelblaͤtter, gezeichnet 
von Peren v. Schwind aus Wien, in Holz geſchnitten von dem 


„„Es mochte ſchwer ſein, die guten Eigenſchaften dieſer rs 
beiten in wenig Worte zu faſſen. Sie ſind ats Vignetten zu be⸗ 
trachten, welche mit einem geſchichtlichen Bildchen den Titel zieren, 
dann aber arabeskenartig an beiden Seiten herauf und herabge⸗ 
hen, um ihn anmuthig einzufaſſen.“ 

„Wie mannigfaltig⸗bunt die Tauſend und Eine Nacht felbſt 
ſein mag, fo ſind auch dieſe Blätter uͤberraſchend abwechſelnd, 
gedraͤngt ohne Verwirrung, raͤthſelhaft aber klar, barock mit 
Sinn, phantaſtiſch oyne Karikatur, wunderlich mit Geſchmack, 
durchaus originell, daß wir weder dem Stoff noch der Behandlung 
nach etwas aͤhnliches kennen.“ 


Um eine fo berichtigte und? vervollſtaͤndigte Verdeutſchung in 
ihrem ganzen umfange, mit ihren mannigfoltigen Aneignungen und 
echten Fortdichtungen herzuſtellen, war noͤthig: N 

1) Eine Reviſion und Ergänzung der Galland'ſchen Ueberſez⸗ 
zung, aus einer Tuneſiſchen Handſchrift (in Dr. Habichte Beſitz, 
welche / neben einzelnen Erzählungen, namentlich auch die von Gal⸗ 


land und ſeinen Herausgebern uͤbergangenen, oft fo bedeutſamen 
Verſe liefert. e 


2) Eine gemeinſame Verdeutſchung der ſäͤmmtlichen oben nam⸗ 
haft gemachten Theile, Ergänzungen, Einſchaltungen und Nach⸗ 
träge der 1001 Nacht, 


3) Eine gegen 200 Nächte ſtarke neue Ergänzung ſammt dem 


Schluſſe des Werkes, aus der vorgedachten Tuneſiſchen Hand⸗ 


ſchrift, welche nach binten faſt ganz von allen übrigen Händ⸗ 
schriften abweicht. X 2 

Die ndthigen Erklärungen begleiten überall die Wee e und 
eine Ausgabe der Urfchrift durch den Beſitzer derſelben mit den 
von des Königs Majeftät der hieſigen Univerfität geſchenkten Ara⸗ 
biſchen Typen hat ebenfalls begonnen und iſt bis zum gien Bande 
vorgeruckt; der 7te befindet ſich unter der Preſſe. X 

So wurde dieſes zum Theil uralte, jo anziehende und des⸗ 


> * ` 
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Werk wieder hergeſtellt, und iſt 


halb fo vielfach überarbeitete, fortgeſetzte und nachgeahmte Sof 
i wohl würdig, auf alle Weile 
vollfändig bekannt zu werden und fortzuwirken. 

Die jetzige ate Ausgabe der 1001 Nacht, welche wir wegen 
des ungemein wohlfeilen Preiſes: Pfennig⸗Ausgabe nennen, 
unterſcheidet ſich von den früheren Auflagen, durch neu hinzuge⸗ 
kommene Nächte und durch noch elegantere Druckausſtat⸗ 
tung, und iſt nun zugleich die vollſtändigſe von allen Ueberſetzun, 
gen, die in England, Frankreich und Deutſchland erſchienen ſind. 


Bedin 


ungen der Anſchaffung. 


um die Anſchaffung zu erleichtern und Jedem möglich zu machen, erſcheint dieſe Ausgabe: 
1) in Fünf eicferungen, jede von drei Bändchen, auf feinem Velin⸗Druckpapier und ſauber geheftet; 


2) zu folgenden ungemein wohlfeilen Preiſen, als 


für die iſte Lieferung, in 3 Bändchen: 26%/, Sgr. 


* 
* 
ze 
Zuſammen 4 Thlr. 15 Sgr. wofür 
zu haben iſt. 


„ Ste Lieferung, in 3 Bändchen: 26%, Sgr. 
„ ste Lieferung, in 3 Bändchen: 26%, Sgr. 

„fate Lieferung, in 3 Band 

„ ste Lieferung, in 8 Bändchen: 1 Thlr. R 

ſelbſt keine der durch Druckfehler und Auslaſſungen verunftalteten Nachdruder » A usgaden 


n: 26 ½ Sgr. 


3) Die Zahlung geſchieht für jede Lieferung einzeln, bei deren Ablieferung. 


4) Jeder Subſcribent wird aber zur Abnahme aller 5 Lieferungen verpflichtet. 


5) Einzelne Lieferungen konnen nicht abgelaſſen werden. 


Die beiden erſten Lieferungen find ſo eben erſchienen und zuhaben, und die Fortſetzung wird in nicht 


langen Zwiſchenraͤumen geliefert werden. 
Breslau, im Januar 1836. 


In der Buchhandlung G. P. Aderholz in Breslau 
(Ring: und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) find zu haden: 


Modell: und Mufterbuch für 
Bau: und Moͤbel⸗Tiſchler. 


Enthaltend eine reichhaltige Sammlung geſchmackvoller Abs 
bildungen aller in der buͤrgerlichen und ſchoͤnen Baukunſt 
vorkommenden Gegenſtaͤnde, als: Thuͤren, Fenſter, Fenſter⸗ 
laden, Thore, Treppen in Grund⸗ und Profilriſſen, fo wie 
der neueſten, eleganteſten Londoner, Pariſer, Wiener und 
Berliner Möbeln mit Grund-, Auf⸗ und Profilriſſen, be 
ſonders Sekretairs oder Schreibſchraͤnke, Eck⸗, Porzellan⸗, 
Glas-, Wil und Kleiderſchraͤnke, Commoden, Sopha's, 
alle Arten Stühle und Tiſche, Spiegel, Trumeaux, Con⸗ 
ſoles, Beteſponden, Wiegen, Waſchtiſche, Uhrgehaͤuſe ꝛc. 
und alle übrigen Gegenftände, welche bei der Tiſchlerprofeſ⸗ 
fion vorkommen. Herausgegeben von M. Wolfer. 126 
Tafeln. Dritte verbeſſerte Auflage. Klein Quart. Geh. 
Preis 1 Rihlr. 20 Sgr. 0 

Dieſes eben ſo elegante als moderne Modellbuch erfreut 
ſich mit Recht des allgemeinſten Beifalls; es enthält gegen 
1000 verſchiedene Muſter zur beliebigen Auswahl in dem ver⸗ 
ſchiedenartigſten Geſchmacke. Die zweite Lieferung koſtet 1 
Dir, 4 Gr. 


Mylius's praktiſcher Unterricht im 
Treppenbau. 


Oder Anweiſung, alle Arten geſchmackvoller, eleganter, hoͤl⸗ 
zerner Wendel» und gebrochener Treppen nebſt Gelaͤndern, 
fo wie ſteinerne und eiſerne Haupt⸗ und ſich ſelbſt tragende 
Treppen nach den einfachſten und genaueſten Berechnungen 


| Buchhandlung Joſef Mar und Komp. 


zu conſtruiren. Für Bautiſchler, Zimmerleute und Maurer. 
Mit fünf Folio⸗Tafeln Adbildungen. 8. Preis 1 Rtlr. 4 Gr. 


Abbildung und Beſchreibung der in neueſter Zeit 
ſehr verbeſſerten und vervollkommneten 


engliſchen Drehbaͤnke. 


Aus dem Engliſchen uͤberſetzt und mit Zuſaͤtzen vermehrt von 
Eman. Klinghorn. Mit 6 Tafeln Abbildungen. 8. 
, Preis 25 Sgr. 


Bei G. P. Aderholz in Breslau, Heege 
in Schwei dnitz, und in allen andern Buch- 
handlungen ist zu haben: , 

Commentatio de C. Salustii Crispi Historia - 
rum Lib. III. Fragmentis, ex Bibliotheca Chri- 
stinae, Suecorum Reginae, in Valicanam trans- 
latis, atque Carminis Latini de Bello Actiaco 
sive Alexandrino Fragmenta, ex volumine Her- 
eulanensi evulgata. Iterum edidit Io. Theop h. 
Kreyssig. Misenae, sumptibus et typis C. 
E. Klinkichtii et Fil. 8. mat, 1835. 1 Thlr. 
12 Sgr. N 

Diese dem Literarhistoriker und Kritiker gleich 
interessante und unentbehrliche Schrift ist ein 
verbesserter und vielfach vermehrter Abdruck der 
früher erschienenen Abhandlungen über die von 
Niebuhr dem Verfasser abschriftlich mitgetheilten 
und nachher von A, Mai aus den Vatikanischen 
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Blattern selbst herausgegebenen Fragmente des 
Sallust aus dem dritten Buche seiner Geschiehte, 
bei deren Bearbeitung beiläufig sehr viele Stellen 
des Livius kritisch behandelt werden, so wie über 
die in einer Herkulanischen Schriftrolle gefunde- 
nen und zuerst durch Morgenstern in Deutsch- 
land bekannt gemachten Fragmente eines lateini- 
schen, wahrscheinlich von Rabirius verfassten Ge. 
dichts über den alexandriaischen Krieg, welche 
von Ciampitti, Fea und Montanari, deren Bear- 
beitungen in einem verbesserten Abdrucke mitge- 
theilt werden, mit minder glücklichem Erfolge 
behandelt worden sind, und schliesst mit einem 

erzeichniss der verbesserten Stellen des Livius 
und einem vollständigen Sach- und Wortregister. 


In der Buchhandlung G. P. Aderholz in Rres⸗ 
lau if zu haben: > 
A. Maͤdler: Neueſtes Muſterbuch für Tapezirer. 
Erſtes Heft, enthaltend: Der geſchickte 


Gardinenſtecker; 
oder Anweiſung, alle Arten von Fenſter⸗„ Thuͤr⸗ und Bette 
vorhängen, ſowie andere Draperien in geſchmackvoller Form 
und ſchöͤnem Faltenwurf aufzuſtecken und anzuordnen. Eine 
Sammlung von 36 Mufterblättern. Fur Tapezirer, Gar: 
dinenſteckerinnen, ſowie auch für Decorations⸗ und Zimmer: 

maler. Quartf. geh. Preis 1¼ Rthl. 


6 Von dem durch beſondere ausführliche Anzeigen bereits 
kannten, mit ſeltener Theilnahme deehrten vaterläͤndiſchen 
biographiſchen Werkchen: d 
„Der alte Sergeant Johann Friedrich Löffler. 


on zur Geſchichte der ſchleſſchen Zeit 


wird der erſte Bogen heut für 1 Sgr. 6 Pf. b 
zeichneten ausgegeben. N Ze: 
Breslau, den 2. Januar 1836. 
Graß, Barth und Comp. 


Von dem 2ten Jahrgange 1836 


des 
Breslauer Erzaͤhlers, 
ein Unterhaltungsblatt fuͤr alle 
71 Staͤnde, 
er Freitag, den (fen Januar die 
e Nummer, zu dem zeitherigen Preiſe von 
Du 4 Pfennigen. 
3 Wal Molar Erzähler wird wie früher alle Wochen 
5 9 (Nontags, Mittwochs und Freitags) ausgegeben, 
| G en hieſigen geehrten Abnehmern an den betreffenden 
gen früh durch die dazu angenommenen Colporteure 
zu dem Priiſe von 1 Sgr. die Woche, oder 4 Pfennige 
die Nummer, eingehändige werden. 
Für auswärtige Abonnenten, welche dleſe Zeitſchrift durch 
önigl. Poſt⸗Anſtalten beziehen wollen, findet bei 
Prompter wöchentlicher Zmaliger Verſendung der Preis von 


18 Sge. pro Quartal ſtatt; jede Buchhandlung und 
die damit beauftragten Commiſſſonzre in der Provinz lies 
fern dies Blatt allwoͤchentlich zu 15 Ger, pro Quartal. 
Aus Dankbarkeit für die fo außerordentliche Theilnahme, 
welche dieſem Unterhaltungsblatt ſeit ſeinem Entſtehen ge⸗ 
ſchenkt wurde, wird von Neujahr 1836 ab demſelben eine 


Preufliſche Chronik 


der Vergangenheit und Gegenwart 

beigefügt We A die wichtigſten Momente unferes Va⸗ 
terlandes in unferhaltendem Tone berichtet, und auf dieſe 
Weiſe einen doppelten Zweck erreicht, den der Belthrung 
und Unterhaltung! 8 

Der erſte Jahrgang, vom April 1835 beginnend, iſt in 
118 Nummern zu dem Preiſe von 1 Rih'r. 10 Sgr. ele⸗ 
gant geheftet in mehreren Exemplaren noch zu haben. 

Inſerate werden gegen Vergutigung von 1 Sgr. die 

Zeile angenommen. 

Zu geneigten Beſtellungen auf dies Unterhaltungsblatt 
empfiehlt ſich die unterzeichnete 


Verlagsbuchhandlung 


Heinrich Richter in Breslau, 
Ring Nr. 51, im halben Monde. 


— 


Praͤnumerationsſcheine zum 


Breslauer Lokalblatt 


fuͤr's erſte Quartal 1836 liegen für die reſp. früheren 
twiefür die neuhinzutretenden Praͤnumeranten zum Abholen 
bereit in der „Expedition des Breslauer Lokalblatts.“ 
Buchhandlung Goſohorsky, 
Albrechtsſtraße Nr. 3. 


Brief - Sache. 

Es kommt häufig vor, daß dem hieſigen Ober⸗Poſt⸗Amte 
mittelſt der ausgehaͤngten Kaſten Briefe übergeben werden, 
deren Abſendung ohne vorhergegangene Deklaration des Abs 
ſendere, und gänzlich veer theilweise Frankirung nicht 
erfolgen kann. Oft unterſchlagen auch treuloſe Dienende das 
erhaltene Geld und ſtecken die zu beſtellenden portopflichtigen 
Briefe in die Kaſten. Alle ſolche Briefe konnen nicht abge⸗ 
ſchickt werden und oft mag dadurch den Abſendern der empfind⸗ 
lichſte Schaden entſtehen. Ich glaube daher Vielen willkom⸗ 
men zu ſein, wenn ich im „Lokalblatt“ Nummer für. 
Nummer ſtets die vom hiefigen Ober⸗Poſt⸗Amte aus den oban⸗ 
gegebenen Gründen zurückgelegten Briefe nach ihren Adreſſen 
mittheile, um jeden Abſender ſogleich wiſſen zu laſſen, ob ſein 
Brief abgeſchickt worden iſt oder nicht. 5 

Friedrich Mehwald, \ 
Nedacteur des „Breslauer Lokalblatts““ ꝛe. 


Zu verkaufen 


8 Jahrgaͤnge der Kornſchen Zeitung, von 1807 bis 1814, 
für 5 Rehlr. 1 kleine gute Drechslerbank nebſt Werkzeug für 


8 Rthte., zu haben bei M. Rawit 2 
Nr. 36, im Det, awit ſch, Antonſenſtraße 


— 20 - 


Um 5 Uhr | 


bereits findet, um andern Abend Vergnuͤgungen des Publis ' 
kums, z. B dem Beſuche des Theaters oder des Guerraſchen 
Creus nicht ſtörend in den Weg zu treten, die große Haupt⸗ 


fütrerung meiner Thiere ſtatt. Indem ich dies der guͤtigen 
Beachtung empfehle, demerke ich, daß ich außer den bekann⸗ 
ten Eintrittspreiſen auch ein monatliches Abonnement zu 
1 Ridlr. pro Perſon eröffnet habe, fo wie, daß ich auch 
auf den erſten Diop das Dutzend Billets zu 3 Rthlr. 
verkaufe. Die Bude ſſt ſtets wohl geheizt, und des Abends 
gut beleuchtet. J. Polito. 
—: ..... , ̃§⅜Deww ET 
Lieferungs Verdin gung. 
Es ſoll die Lieferung von 
1314 Bettdecken-Bezuͤge, 
1386 Kopfk ſſen⸗Bezuͤge, 
2397 Beit⸗Tuͤchern, 
2517 Han dtuͤchern, 
5 9 Steohfiden, 
45 Strohkopf-Kiſſen und 
301 wollenen Oecken, 
für die Garniſon⸗ und Lazoreth⸗Anſtalten des dieſſeitigen 


Armee⸗Korps Bereichs pro 1836 an den Mindeſtfordernden 


in Entrepriſe gegeben werden, wozu ein Submiſſione⸗Termin 
auf den 17. Marz 1836, * 
in unſerm Geſchaͤfts⸗Lokate (im Hofbaurath Fellerſchen Haufe 
am Sandthore) anberaumt worden iſt 
Indem wir Lieferungeluſtice hierzu einladen, bemerken 
wir zugleich, daß die nähern Bedingungen, ſo wie die Nor⸗ 
mal = Probeftüde täglich in den gewoͤhnlichen Dienſtſtun⸗ 
den bei uns e ngeſeden werden koͤnnen, und zehn pro Cent 
des Betrages des Lieferungs⸗Objects in daarem Gelde oder 
Peußiſchen Staatspapieren als Caution zu ſtellen find. 
Breslau, den 14. Dezember 1835. 
Königliche Intendantur des 6. Armee⸗Corps. 
Weyma r. 


Auktion. 

Am 4. Jauuat 1836, Vorm. 9 Uhr, ſollen im Auk⸗ 
tionsgelaſſe Nr. 15 Maͤnclerſtraße verſchiedene Effekten, als; 
Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meubles und Haus ge⸗ 
taͤth Öfientlih an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau, den 29. Dezember 1835. 


Bannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Holz Verſteigerung. 


$ 


empfing und empfiehlt: 


See, Led add Se d Rö 


E 


Um damit zu räumen, follen Montag den 4. Jan. 
1836., von 9 Uhr des Morgens an, vor dem Mi» 
kolai⸗Thore, neue Antonien⸗Sttaße Nr. 4, circa 200 SS 
Klaftern geſundes Fichten Leib» und Weiß Buchen 
Brack⸗Holz, fo wie einige hundert Schock diderſe Ge⸗ 
bundhoͤlzer, in kleinen und groͤßern Partieen, aus 
freier Hand gegen baare Scene meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. E? 


ee EN EEE G 


? 
2 


auch den ae Eltern und Vormündern meiner Fr 
linge und Schülerinnen Gottes Segen im reichſten 
Maaße beim Wechſel des Jahres wuͤnſchend, verfehle 
ich nicht, für das mir, meinen Kindern und der Anſtalt 
in dem verfloſſenen Jahre geſchenkte guͤtige Wohlwollen 
und Vertrauen innigſt zu dauken, und um die Fortdauer 
deſſelben ergebenſt zu bitten, 
Breslau, den 31. Dezember 1835. 
Friederike Latzel, 
Vorſteherin einer Toͤchterſchule und 
Penſſons⸗Anſtalt. 


Canaſter Hollaͤndiſch Maͤnnchen 
auf dem Toͤnnchen, 
von vorzüglichem aromatiſchen Geruch und außerordentlich 
leichtem Geſchmack, empfing geſtern den 27ſten Transport. 
und da dieſer Tabak die Eigenſchaften enthält, welche die 
resp. Raucher verlangen, fo empfiehlt denſelden zur guͤtigen 


Beachtung: J. G. E61 
er 
Schmiedebtuͤcke Nr. 49. 


Frlſche Holſteiner und Colcheſter Auſtern | 


Carl Wyſtanowski, 


im Mautenkranz. 


Ergebenſte An zeig ré 
an Eine Wohlloͤbl. Kaufmannſchaft via. daß die pi 
Schanni 1822 von den Unterzeichneten gemeinſchaftlich unter 
der Firma: 


Johann Schmidt Söhne 
hierſeloſt gez pfe Handlung mit dem 31. Dezember 1835 
ihre Endſche At eicht hat, fo wie daß laut freundſchaftlichen 
Uebereinkomi Activa und Paſſiva unter Denſelben gaͤnzlich 
ausgeglichen ſind. 

Es bleibt uns daher nur noch die angenehme Pflicht zu 
erfüllen übrig, Einer Wohllsblichen Krufmannſchaft fire das 
uns bisher geſchenkte Vertrauen unſern ergebenſten Dank 
hiermit abzuſtatten, und um die Fortdauer Ihres Wohlwol⸗ 
lens fuͤr die Folgezeit zu bitten. 

Breslau den 2. Januar 1836. R 


Carl Heinrich, ` t 
Joh. Friedrich Bernhard) RUM Schmid 


Ki 


— 
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Zweite Beilage zur M 1 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 2, Janua » 1836. - 


Ankündigung und Probeblatt 


Wiener allgemeinen Theaterzeitung und des Originalblattes 


für 


Kunſt, Literatur, 


Muſik, Mode und geſelliges Leben, 


fuͤr das Jahr 1836. 


„In einem Thal bei armen Hirten 
Erſchien mit Jedem jungen Jahr!“ 


Der Menſch ſchaut hinein in den Strom der Zeit, ſeine 
uelle kenat er nicht, fein Strömen begreift er nicht, fein 
Rauſchen hört er nicht, ſeinen Boden ſieht er nicht, ſein 
ohin erfährt er nicht, er kennt nichts als ſeinen Fall 
und ſeinen Sturz: die Abſchnitte der Zeit, die Schleußen, 
die er willküͤhrlich ihr geſetzt hat. An jedem neuen Jahre, 
an dieſem eingebildeten Zeitadſchnitte, glaubt der Menſch, 
die Zeit haute ſich und lege eine Jahres haut ab, und freuet 
ſich kindiſch, daß ee der Zeit ein neues Jahteskleidchen an- 
iedt. Er will der Zeit mit Liebkoſungen eine Gunſt ad» 
ſchmeſchela, allein die Zeit hat ein ehernes Herzwerk, und 
ein Zifferblatt aus Erz. Glück und Unglück, ſind die ein⸗ 
digen Zeiger, welche die verlaufenen Stunden anzeigen. Es 
giebt kein neues, kein altes Jahr, jeder Augenblick La Be, 
ben iſt der Telegraph der Vergangenheit, das Vergroͤßerungs⸗ 
glas der Gegenwart, und das Fernrohr der Zukunft. 
An dieſem großen Strome der Zeit ſitzen die Journa⸗ 
Den mit ihrem papiernen Fiſchernetz, und fiſchen die Gold⸗ 
koͤrnchen, und die dunten Muſcheln und die Sandſteinchen 
deraus, welche die nie raſtenden Wogen an das Ufer des 
zerdens und Geſchehens heranſchwemmen. Die Theater- 
leitung ſitzt ſchon 28 Jahre an dieſem Strome, ſie haſcht 
nicht nach den Trümmern politiſcher Schifforüche, nicht 
nach dem Treibholze, welches von großen Welterſchuͤtterun⸗ 
gen herbeigefluthet wird, ſondern nach den heitern und Fit, 
enden Bluͤmchen und gruͤnem Reiß, welches auf den kla⸗ 
en Wogen einherſchwimmt, nach den Golde „eder Gr 
gebniſſe und Erlebniſſe, nach den ſchimmer , buntbe⸗ 
ſchwingten Libellen der Erſcheinungen in Kunſt, Leben und 
Geſelligkeit, und nach den tauſenderleigeſtaltigen Muſcheln 
und glänzenden Schalen, welche die immergebährende Zeit 
täglich und ſtündlich an die Leſe⸗Ufer herantreibt. 
k Sie ſammelt davon und fpeihert auf, um es den Le⸗ 
ern in mannigfacher Geſtaltung, in gefälliger Faſſung, und 
lugleich in nützlichen Formen wiederzugeden. 
Die Theaterzeitung beginnt nun den 29ſten Jahrgang, 
beginnt den neuen Jahrgang mit einem alten Witz: 
deiner Pränumerations: Ankündigung. 
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Ihre Abſicht dabei iſt einfach kindlich und erhaben naiv, 
fe will Pranumeranten, das iſt nicht zu verkennen, und 
wie ſie es auch anders ausdrückte, in gepreßten Seufzern, 
in vornehmer Kürze, die in der Länge nichts ſagt, in vor⸗ 
nehmabgeſteppten Stelzphraſen, in begluͤckender Herablaſſung, 
im weinerlichen Weltverbeſſerungstone, die Welt wuͤrde es 
immer doch — merken: ſie will Praͤnumeranten. Warum 
alſo nicht grade heraus, warum es nicht lachend ſelbſt of⸗ 
fen eingeſtehen. Ein Demokrit wird immer willkommner 
ſein, als ein Heraklit. Die Theaterzeitung iſt weit entfernt 
auf hektiſche Weiſe ſo zu thun, als wollte ſie der gan⸗ 
zen Welt das wahre Licht anzuͤnden; fie iſt weit ent⸗ 
fernt als eine Zeitſchrift Incognito für Couſins und 
Gevattern das literariſche Gleichgewicht in Europa her⸗ 
ſtellen zu wollen, und der heitern, lieblichen vaterlaͤnbiſchen 
Bedetriſteik einen gewaltigen Bramarbas⸗Schnurbart aufzu⸗ 
malen; fie iſt weit entfernt das Organ einer parteiiſchen Lite⸗ 
ratur⸗Gedaͤrmverwicklung zu fein, um an dieſem organiſchen 
Fehler ein patriarchaliſch unbekanntes Einfiedierleben hinzu⸗ 
düfteln; die Theaterzeitung will vor Allem unterhalten, mit 
Anſtand und Sitte unterhalten; das Edle, das Schöne, das 
wahrhaft Gute befördern, dem vaterlaͤndiſchen Streben, und 
jedem tüchtigen Streben ehrlich und redlich Wort und That 
leihen; und die Neugierde und Wißbegierde der Leſer, in ſo 
ferne es in ihrem Kreiſe, in ihrer Kraft liegt, auf eine ange⸗ 
nehme Weiſe befriedigen und doch rege erhalten. 

Erzählungen, Witze, Berichtigungen, Neuigkeiten, Alttgs 
keiten, Kurzweiliges, Langweiliges, Echolungen und Wieder 
holungen, Dichtung und Wahrheit, Kritiken über alle litera⸗ 
riſchen und dramatiſchen Erſcheinungen, Abbildungen und Ein⸗ 
bidungen, Modekupfer, Holz⸗ und andere Schnitte, Lurus⸗ 
artikel und Artikelluxus, Theatraliſche Coſtume⸗Bilder, Thea 
ter- und Muſik⸗Berichte in bloßer Geſchwindigkeit ohne Zug 
berei; ein Telegraph der Stadt Wien, der alles berichtet, 
was vorfaͤllt und was einfällt; eine Chronique aller bedeu⸗ 
tenden Städte Europa's, die alle Dinge aus den entfern⸗ 
teſten Zonen ganz nahe bringen, und ſie um 24 Stunden 
eher berichtet, als fie wirklich geſchehen find; Federzeichnun 


gen aus dem gefeligen Leden zum ge'lligen Todtlachen; 
intereſſanſe Notiſen über Induſtrie⸗, Gemwerbs, und Erfin- 
dungsfleiß, über Mercantil- und Commerzweſen; und noch 
andere unzaͤhtige Rubriken, die wit nicht nennen, alſo noch 
namen" ofe Rubriken, alles das fo picant und ſo ergoͤtzlich 
als es nur immer möglich iſt. 

und nun noch eine Hauptbombe! Herr Saphir, le⸗ 
bens länglicher Humoriſt und in Unruhſtand verſetzter Crit. 
ker, hat ſich zur ferneren ihaͤtigſten Mitwirkung fär dieſe 
Blätter bereit und breit finden laſſen. Alles dieſes hier 
Ge ſagte iſt quafi ſo viel, als ob er es ſelbſt ſagte. Die 
Toeater zeitung iſt demzufolge ge biſſermaßen als zweikoͤpfig 
zu betrachten. Wenn ſie alſo auch ein Mal den Kopf ver⸗ 
lieren oder auf den Kopf fallen ſollte, ſo iſt dabei auf kei⸗ 
nen Kol etwas verloren. Herr Saphir wird den „lite⸗ 
ral iſchen Salon“ fortſetzen, dabei noch „Salons der aus: 
waͤrtigen Novitäten“ uͤbernebmen, und in einer eigenen Mu: 
brt de Ausfaͤlle der Wiener⸗Correſpondenten in auswaͤrti⸗ 
gen Blatt in beleuchten und zurechtweiſen. Ee wird fort: 
fahren zu bleiben was er iſt, und bleibend fortfahren mit 
ſe nen Beitragen in humoriſtiſcher, jokoſer und kritiſcher Ten⸗ 
denz, namentlich mit den Referaten über das vortteffliche 
Hofburg heater, die oft aus der Theaterzeitung in franzoͤſi⸗ 
ſche und italieniſche Blätter uͤberſetzt worden find. Inſon⸗ 
ders fol don Herrn Saphir mit vorzuͤglicher Auswahl 
in der Rubrik: „Mignon⸗Damen⸗ Journal“ woͤ⸗ 
chentlich dem ſchoͤnen Geſchlechte in heiterer, ſittiger Ein⸗ 
kleidung und eleganter Kürze Alles mitgetheilt werden, was 
im Gebiete der ſchoͤnen Literatur, der Almauache, der Frauen» 
und Jigendſchriften der Gegenſtaͤnde für Toilette, Schön» 
heit und Eleganz vorkommt, ſo wie Alles, was von Frauen 
Schönes, Rühmliches und Erhedendes geleiftet wird. 

Die Muſe kann keine ſchoͤnere Beſchaͤftigung finden, als 
der weiblichen Anmuth und dem ſittlichen Frauenthum das 
Leſepult zurecht zu ruͤken. Die Horen wenden die Blätter 
um, die Grazien verſtecken die Repetiruht, und ein reizen⸗ 
des Weſen iſt doppelt reizend, wenn es eine kleine, heitere 
Geiſtestoilette gemacht hat. Herrn Saphir's Weiſe iſt, 
lachend die Wahrheit ſagen, lachend unterhalten, und lachend 
das Schöne, Sittliche und Nüsliche befördern. Quam- 
quam ridentem dicere ete. 

Wer die Welt lachen macht, macht ſie gluͤcklich. La⸗ 
chend kann man die Meaſchen erziehen, fie bilden, weinend 
niemals. Wer die Menſchen unterhält, mit Anſtand und 
Sitte unterhält, leiſtet der Menſchheit mehr Dienſte als 
der, welcher ſie pedantiſch mit griesgrämiger Pedanterie 
langweilt. Wer lacht, thut nichts Boſes, ein lachender 
Menſch iſt durchſichtig und keines böfen Geheimniſſes fähig. 

Es giebt Zeitſchriften, die wie alte ſchwere Stoffe find, 
fie können ihren Geiſt nicht bewegen, ohne daß es knittert 
und kniſtert; ihr Goift iſt wie dicker Damaſt, er iſt nicht 
geſchmeidig, er bricht und bröckelt ab. Solche Zeit⸗ 
ſchriften mit ihren unnah baren Reiftöͤcken taugen in die 
Zirkel der modernen Leſer nicht mehr, man kann nicht mit 


ihnen converſiren, fie nicht umfaffen und raſch mit ihnen 


die Galopade der Zeit mit ihrem raſchen Figurenwechſel 
hinabtanzen. 

Lange Reden, gelehrte Betheuerungen, und zuſammen⸗ 
geerr gene, pedantiſche Schleppabhandlung en, und all der 
ehrbure, graue und trockene Gelehrtenpuder ſollen nicht in 
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den leichten, beweglichen, luftigen, beſchwingten und leicht 
abzudrechenden Zelten eines Journals wohnen, ſondern 
fie müſſen ſich in die feſtgemauerten, woblbedachten, feuer⸗ 
waue ſichern Bücherbäufer zurückziehen. Die gi. 
pfe det Bücherleſer, die kann man mit zuſammen⸗ 
geleſenen Wortteppichen und mit breiten herabhaͤngenden 
Tintenmaͤnteln blocktren, belagern und langſam aushungern; 
die Herzen und die Köpfe der Journalleſer muß man 
übertumpeln ; mit einer Anekdote, mit einem Einfall, mit 
einem Bonmot, mit einem glänzenden Gedanken, mit einem 
geiſtrichen Wortſpiele, mit einem ſinnigen Impromptu, 
mit einer gemüthvollen Deviſe, mit einer ſchlagenden Mes 
plique, mit einer treffenden Pointe, mit einem p kanten 
Scherr, mit einer frappanten Wendung, mit einem fertigen 
Strecklicht, mit einer blenden den Sternſchnuppe, mit einem 
heitern Epigramm, mit einem rübrenden Sinnſpruch, mit 
einem ſcharfen Umriß, mit einem treffenden Schlag⸗ 
wort; kurz, man muß ſie mit dem Kleingewehrſeuer 
des Geiſtes und des Witzes überraſchen, aber man 
muß fie nicht mit ſchwerfaͤlligen Kanonen und peo an⸗ 
tiſchen Vierundzwanzigpfuͤndern uber den Haufen ſchie⸗ 
ßen wollen. Ueberhaupt follen dieſe Blätter keiner Par: 
teiung, keinem literariſchen Start im Staate, keiner Clique, 
keiner Lobhudel-Aſſekuranz Geſellſchaft angehören, Alle Vſſo⸗ 
ciationen taugen nichts, außer den merkantiliſchen zu Eiſen⸗ 
bahnen, Dampfmaſchinen, Canaͤlen u. ſ. w. In der Lite⸗ 
ratur, namenillich in der Cr tik, fell man ſich fo wenig 
wie im öffentlichen Leben zufammenrotten, das ſt 
unwürdig und geziemt nur dem literatiſchen Poͤtel. 
Nur bei einem ſchwachen Rohre gilt die Wahrheit: Eines 
kann man brechen, Viele beifammen nicht; bei den Gäre b- 
federn iſt es umgekehrt, eine, aber eine tüchtige, iſt gut 
zu handhaben, mit einem Bund Federn kann man gar 
nichts anfangen! 5 

Und ſo moͤge denn der ewige Austauſch aller Dinge 
wieder beginnen. Du, lieber Leſer pränumerire, und wir 
ſchreiben. 4 

„Arm in Arm mit Hr, fo fordern wir unſer Jihrhun⸗ 
dert in die Schranken!“ 

Adolf Bäuerle. M. G. Saphir. 


Die Details der Praͤnumeration ſind folgende, 

Die Praͤnumeration geſchieht fortwährend an den be⸗ 
kannten Orten. In Wien nimmt das Bureau der 
Theaterzeitung (Stadt, Wollzeile Nr. 780, im zwei⸗ 
ten Stock) ausſchließend Abonnenten an. Auswärtige be⸗ 
lieben ſich an die Lloͤd l. Poſtaͤmter zu wenden. Der Preis 
auf dem Platze Wien iſt halbjährig 10 fl., ganzjährig 20 
fl. C. M. Durch die löblichen Poſtaͤmter, im Kös 
nigreiche Preußen, vorzuͤglich in Breslau, Berlin, Aachen, 
Sachſen, Baiern, Würtemberg Hannover, Baden, am Rhein, 
in der Schweiz u. ſ. w. ſammt freier Zuſendung unter Cou vert 
koſtet die Theaterzeizung (welche bekunntlich auf feinem Ve⸗ 
linpapier woͤchentlichfünf Mal kund em größten Quart⸗ 
format erſcheint, fo daß fie wohl vier Mal ſo viel. 
Text enthalt, als alle ahnlichen Zeitungen) 
ſammt allen Holzſchnitten, Bilder beilagen, und 
theatraliſchen Coſtume⸗Bildern ıc. halbjaͤhrig 12 fl, 
ganzjährig 24 fl. C. M. Wir geben ind ß, um unfıre Zei⸗ 
tung noch wohlfeiler zu len, dei ganzjähriger Prönumes 


ration (aber nur wenn man bie Beſtellungen bi 
recte bei dem Unterzeichneten macht) einen beſon⸗ 
deren Vortheil. Wir liefern entweder einen ganzen Jabr⸗ 
gang 1834 oder 1835 des theatral ſchen Pfennig Magazins, 
der einzeln 12 fl. koſtet (den Jahrgang 1834 illuminirt, 
oder den Jahrgang 1835 in ſchwarzen Addruͤcken), oder 
wir liefern alle theatraliſchen Coſtume Bilder 
vom Andeginne bis zum Schluſſe des Jahres 1835, 
und zwar 36 Stück in Groß⸗Quart praͤchtig ıluminitt, 
Bilder, die einzein ebenfals auf 12 fl. C. M. zu fichen 
kommen, als eine unentgeldliche Beigabe. Auch laſ⸗ 
fen wir den Neueintretenden bei gangiäbriger Pränu: 
Meratiom noch eine drute Wahl: Wir geben ihnen nam 
lich das gegenwärtige Quaital 1835 vom Iſten Oktober dis 
Ende Dezember 1835 mit allen illuminirten Bık 
derbeilagen gratis und portofrei, um fie foyleich 
in den See $ unterer Betz: zu z ehen, und ſie in der Zeit 


bis zum nuen Jahre mit den Novitäten ver Theate zeitung 
dekannt zu machen. 

Zeitungsfreunde, welche alle dieſe Beigaden erwägen, 
werden ni 


5 cht anſteben, die Theaterzeitung, bei den bedeuten⸗ 
en Honoraren, die ſie bezahlt, bei der Eleganz, mit der 
ſie geboten, bei der Maſſe von Gegenſtaͤnden, die fie in bes 
ſonderen und in der That prächtigen Abbildungen liefert, 
febe binig zu finden, ja fie in die Reibe der wehlfeilſten 
200 ſtarte Kiefern und 60 ſtarke Eichen 
find wohlfeit zu verkaufen und dis Nähere bei uns zu er⸗ 
fahren. 
Hubner u. Sohn, eine Stiege hoch, Ring Ne. 32. 
Meinen geehrten hieſigen und aus wärtigen Geſchaͤfts⸗ 
freunden, mache ich hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mei⸗ 
nen Adoptiv: Sohn, Julius Potody-Melken, der feit 
einer Reihe von Jahren als Mitarbeiter in meinem Geſchaͤfte 
gewirkt, am heutigen Tage als Theilnehmer in daſſelbe an⸗ 
nehme und wird die Handlung von nun an: Marcus Nel⸗ 
ken und Sohn, firmiren. 
Breslau den I. Januar 1836. 
Marcus Nelken. 


Schaafvieh Verkauf. 
Die gräfl. Eugen von Wrbnaſche Oeconomie⸗ 
Verwaltung zu Groß Herrlitz nachſt Troppau in 

k. Schleſien, bringet anmit zur öffentlichen 
Kenntniß: daß vom 1. Januar 1836 angefangen, 
den daſigen Merinos - Stammfhäfereien 20 
Stück 2, jahrige und 250 Stück 1½ jährige 
Sprung⸗Sta 
re und 50 Stück ältere Zucht⸗Muͤtter, einzeln 
und parthienweiſe werden 1 werden. 

„Der im In u. Auslande anerkannte gute Ruf der 
bieſigen alten und conſtanten Exectoral: Race ma⸗ 
diet jede weitere Anempfehlung überflüffig. Aus⸗ 

unfte über ſchriftliche Anfragen, ſo wie auch 

oll Proben ertheilet der Gefertigte. 
roß⸗Herrlitz, am 20. December 1835. 
Auguſt Meyer, Verwalter. 
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hre, fo wie auch 190 Stüd 1½ jäh⸗ 


— 


Journale zu ſetzen. Ein fluͤchtiger Ueberblick von dem, wis 
die Theaterzeitung ſeit 28 Jahren geboten, wird beweiſen, 
daß ſie vom Theater, trotz ihres Haupttitels nur das Wich⸗ 
tigſte und Intereſſanteſte liefert, daß fie dafur reichhalt'ger 
von alem andern Kunde giebt, was in der gebildeten Welt 
der offentlichen Beſprechung würdig ; daß fie auf Veredlung 
des Herzens und Bildung des Geiſtes unausgeſetzt wirkt; 
daß fie ein Centraldlatt alles intellectuellen Strebens iſt, und 
ſowohl dem Einheimiſchen als Fremden einen Wuſt theserer 
auslaͤndiſcher Journale und vielfacher Correſpondenz erſpart; 
daß ſie endlich keinen, was immer Namen habenden Ge⸗ 
genſtand unbeachtet laͤßt, der für höhere Converfation und 
für gemählteren Ideenaustauſch geeignet fein dürfte. Auf 
dies ruͤhmliche Streben geftügt und dos lg Ziel im Ange 
behaltend, nichts unwerfuht zu laſſen, den bisherigen hoͤchſt 
bedeutenden Leſekteis nicht nur zu erhalten, fordern aach 
noch zu erweitern, ſieht die Redoction der Theiln mg der 
Journal⸗Freunde um fo mehr en gegen, als ihe auch im 
Auslande die auszeichnendſte Anerkennung verbürgt und die 
Mit wirkung der vorzüglichften Schriftſteller Deutſcher Zunge 
zugeſichert 10. 
Adolph Bäuerle, 
Herausgeber und Redacteur der Theaterzeitung, 
Wien, Wollzeile Nr. 780, im Aen Stock. 


En reinliches Gebett Betlen in guten Jaletten und 
Federn iſt für den billigen Preis von 7 Rihlr. 15 Sgr. zu 
verkaufen. Ohlauer⸗Straße Nr. 39. Parterre. 


a Auffallend billig, 
aber doch im beſten Zuſtande, iſt ein 6 octaviger Fluͤgel, me: 
gen Mangel an Platz, zu verkaufen. Schweidnitzer Straße 
Nr. 54, Ifte Etage. 


Annonce. 

Zu einem luerativen, keiner Mode unterworfe- 
nem Fabrik-Geschäft wird ein thätiger Compagnon 
Berrünsche, weleher ausser den erforderlichen 
‚aufmännischen Kenntnissen ein disponibles Ver- 
mögen von 15 — 20,000 rthlr. besitzt, welche 
letztere pupillarisch gesichert werden. — Nur 
wirklichen Interessenten -wird auf schriftliche An- 
fragen unter Adresse: G. H. das Nähere ertheilt. 
Das Anfrage- und Adressbureau im alten Ratli- 
hause eine Treppe hoch. 


Ein militärftetiet junger Mann von guter Erziehung und 
vollſtaͤndiger Schulbildung, der die Landwirthſchaft durch 
6 Jahre praktiſch erlernt hat und darüber die deſten Zeug⸗ 
niſſe aufweiſen kann, auch die beruhmteſten Oekonomieen 
Deutſchlands beſucht und durch längere Zeit ſelbſt kennen 
gelernt hat, außerdem aber auch Kenntniſſe im Baufache beſitzt, 
wünfcht gegen billige Bedingungen in eine größere Land⸗ 
wirthſchaft als Beamter einzutreten. Nähere Auskunft wind 
die Erpevitton dieſer Zeitung zu ertheilen die Güte haben. 
:.:. . EN Wiese 


Es iſt ein ſchlank gebauter brauner Vorſtehhund mit 
weißer Kehle verloren gegangen. Wer denſelben Neumarkt 
Ne. 1 im Kaufladen abliefert, erhalt eine angemeſſene Be— 
lohnung. * / SÉ e, 

Ein Herr ſucht im Laufe künftiger Woche eine Hekg-Legen- 
heit nach Berlin. Näheres Ring Nr. 7 bei der Witwe Scholz. 


Feeds 
8 Ein Regenſchirm, 


DOGGHESEEO9999988 
faſt neu, von ſchwerer dunkelbrauner Seide, mit ſchwaez⸗ 
gebeiztem elfenbeinernem Fuß, ſtatt Knopf und dergleichen 
Spitzen am Ende der Städe und des Stockes von Dornholz, 
das Spalier von Neuſilber mit Feder am Stock, iſt abhanden 
gekommen. Wer ihn Altbüßer⸗Straße Nr. 11 im erſten 
Stock abgiebt oder nachweiſt, erhält 1 Redir, 


Meinen hohen Gönnern, Freunden und Bekannten, beim 
Wechſel des Jahres allen göttlichen Segen wuͤnſchend, und 
um Ihr ferneres geneigtes Wohlwollen ergebenſt bite: 

Breslau, den 1. Januar 1836. 
C. F. W. Tietze, 
Schreib⸗Material⸗Fabrikant. 


Zum Ausſchieben von guten Tadackspfeifen, 
Sonntag ben 3. Januar 1836 auf meiner geheizten Kegelbahn, 
lade ich ergebenſt ein. Werner, Coffetier, 

im ſchwarzen Adler, Mathias ⸗Straße. 


N Zu ver miethen 
termino Oſtern 1836 die erſte Etage von 6 Zimmern, 
ein Entree nebſt Zugehoͤr, mit und ohne Stallung und Wa⸗ 
genplatz; wie auch das Parterte⸗Locale von eben fo viel 
Piegen, netft allem Zugehoͤr, termino Johannis 1836. 
Das Naͤhere Weiden⸗Straße Nr. 25 beim Beſitzer. 5 


Ein Gewölbe 
iſt Riemerzeile Nr. 17. künftige Oſtern zu vermiethen, und 
das Naͤhere daſeldſt 2 Stiegen zu erfahren. 


Vermiethung zu Oſtern, 
heilige Geiſt⸗Straße Nr. 20, Promenaden⸗Seite, die erſte 
Etage: 7 Zimmer, Kuchel, Vorſaal, Keller, Boden und 
Gartenbenutzung. 


Wohnung für Oſtern. 

Wegen Todesfall iſt Maͤntler⸗Straße Nr. 16. in dem 
neuen Haufe die als Abſteige⸗Quartier bis jetzt benutzte 1fie 
Etage von 3 freundlichen Zimmern, lichter Küche, Keller 
und Boden — mit, auch ohne Stallung und Wagenplatz, 
zu vermiethen. 

— — 
Eine meublirte Stube nebft Betten iſt zu vermies 
then und zu erfragen Ring Nr. 1 im Gewoͤlbe bei P. 
Fraͤnkel. 
Zu vermiethen. 

Eine Stube Breiteſtraße Nr. 6 iſt bald oder zu Oſtern 

zu beziehen. Das Nähere beim Eigenthümer. 


Riemerzeile Nr. 18 iſt eine Stube nebſt einem heizbaren 
Kabinet, für einen oder zwei Heren, zu vermiethen und dieſen 
Januar zu beziehen. 


Get 
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Breslau, den 31. December 1835 
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3 Zu vermiethen find zu ſehr billigen Preifen, ab 8 e 
e Gattungen von Meubles, Betten und was dahin o, O 
e här, und das Nähere zu erfragen © 
e in der Tuchhandlung 8 
® DO blauer » Straße Nr. 83. 
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Zu vermierhen und zu Termin Oſtern zu beziehen iſt ein 
Gewoͤlbe mit Schreibſtube, Schuhdruͤcke Nr. 13. 


— — SͤSn— — —— ł- — 

Eine meublirte Stube nebſt Alkove, für einzelne Heren, 
iſt zu vermiethen und dald zu beziehen. Altbüffer- Straps 
Nr. 28, im erſten Stock. 


Vor dem Nikolalthor Friedrich Wilhelms ſtraße Ne. 74 
iſt eine Treppe hoch ein halber Stock zu vermiethen und 
Termin Oſtern zu beziehen. Das Nähere bei dem Eigen⸗ 
thuͤmer. d 


Zu vermiethen. 

Oſtern oder Johanni zu beziehen Buͤttnerſtraße Nr. 1 
der erſte Stock: ſechs Stuben, eine Alkove, Kuͤche und 
verſchloſſenes Entrée nebſt Zubehoͤr. Das Nähere im zwei⸗ 
ten Stock zu erfragen. 


Wohnungs: Anzeige. 
Von heute, den 29. Dezember ab, iſt meine Wohnung 
Albrechtsſtraße Nr. 37 im Zten Stock. 
/ C. Maͤchtig, Bildhauer, 


Angeko mmene Fremde. 

Den 31. December. Gold. Gans: Hr. Kaufm. Elben aus 
Altenburg. — Hr. Kfm. Buͤſche a. Iſerlohn. — 2 gold. Ld⸗ 
wen: Hr. Ober⸗Bergrath v. Schuckmann a. Brieg. — Hr⸗Ritt⸗ 
mſtr. v. Buſſe a. Wirchwiz. — Rautenkranz: Fr. Stiftsfrl. 
v. Heidebrand a. Polniſch-Crawarn. — Hr. Gutsbeſ. Berka a. 
Kochelsdorf. — Blaue Hirſch: Hr. Gutsbeſ. Wiesner a. Paſter⸗ 
witz. — Hr. Diet, v. Tippelskirch a. Zduny. — Hr. Kaufmann 
Martin aus Namslau. — Gold. Zepter: Hr. Gutsbeſ. von 
Krenski a. Grembanin. — Gr. Stube: Hr. Gutsbeſ. Göbel a. 
Bunzelwiz. — Weiße Storch: Hr. Kfm. Goldſtein a. Namslau. 

Privatlogis: Reuſcheſtr. No. 35: Hr. Typograph Ebner aus 
Stettin. — Ketzerberg No. 22: Fr. Sängerin Schuchard aus 
Berlin. — Nikolaiſtr. No. 7: Hr. Kfm. Simon a. Brandenburg. 

Den 1. Januar. Blaue Hirſch: Hr. Landes⸗Aelt. Graf 
v. Dyhrn a. Gimmel. — Rautenkranz: Hr. Gutsbeſ. Schlincke 
a, Maſſelwig. — Weiße Adler: Hr. Kfm. Heyſe aus Magde⸗ 
burg. — Hr. Part. Sigling u. Hr. Part. Roſt aus Erfurth. — 
Drei Berge: Fr. Baronin v. Rothkirch⸗Trach aus Liegnitz. — 
Gold. Baum: Hr. Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Junge a. Nams⸗ 
lau. — Hr. Optikus Kriegsmann a. Magdeburg. — Hr. Kfm. 
Fiſcher a. Berlin. — Hr. Gutsbeſ, v. Wielowieyski a. Gr. Herz. 
Poſen. — Hotel de Silefie: Fr. Gräfin von Schweinitz aus 
Berghoff. — Gr. Stube: Hr. Forſt⸗Adminiſtrator Kutzner und 
Hr. Gutsp. Kirſtein a. Sworowo. — Gol d. Gans: Hr. Kfm. 
Lengnich a. Danzig. — Weiße Storch: Hr. Kfm. Neiffer aus 
Leobſchuͤtz. a 


ee 


Druck der neuen Buchdruckerei von N. Friedländer. 
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